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Der Briefiräner 2 


kommt in dieſen Tagen, um den 
Abonnementsbetrag für das 1. 
Vierteljahr 1906 in Empfang zu 
nehmen. Wir bitten von dieſer 
bequemen Einrichtung ausgiebigen 
Gebrauch zu machen, denn ſie 
verurſacht keine beſonderen Koſten, 
gewährleiſtet aber pünktliche Weiter⸗ 
lieferung der N 

„Thorner Zeitung““ 


beim Vierteljahreswechſel. Es 
empfiehlt ſich nicht, mit der Er⸗ 
neuerung der Poſtbeſtellung bis 
zum Schluſſe des Vierteljahres zu 
warten, weil dann die Polt mit 
Arbeit überhäuft iſt. 


Tagesſchau. 

* Die engliſche Seemannsgeſellſchaft 
ließ dem deutſchen Botſchafter in London als Geſchenk 
für Kaiſer Wilhelm eine Büſte Nelſons 
überreichen. 


* Über Moskau, wo der Generalſtreik 
begonnen hat, wurde der Zuftand des verſtärktein 
Schutzes verhängt. 8 

* Die Marokko konferenz wird am 5. 
Januar 1906 in Algeciras eröffnet werden. 


* Gleichzeitig mit der Vemehrung der Torpedo⸗ 
boote fol auch 
Deplacements erfolgen. 

* An mehreren Orten fanden Proteſtver⸗ 
fammlungen gegen das Schulunter⸗ 
haltungsgeſetz ſtatt. 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Diäten? 


Ein in politiſchen Fragen ſonſt gut unter- 
richtetes rheiniſches Blatt will, wie wir bereits 
meldeten, erfahren haben, daß die ziemliches 
Aufſehen erregende plötzliche Berufung des 
Zentrumsführers Dr. Spahn zum Reichs⸗ 
Kanzler mit der Diätenfrage in Zuſam⸗ 
menhang ſtehe. Es ſoll dem Fürſten Bülow 
gelungen ſein, den Widerſtand des Kai⸗ 
ſers in dieſer Angelegenheit zu beſeitigen, 
und bald nach Neujahr würde dem Reichs⸗ 


| tage eine Vorlage zugehen, welche ungefähr 


einem vom Zentrum eingebrachten Initiativ⸗ 
antrage entſprechen würde. Bis eine amtliche 
Beſtätigung dieſer Meldung vorliegt, können 
wir uns trotz der Sicherheit, mit der die Mel⸗ 
dung auftritt, eines gewiſſen Skeptizismus 
nicht enthalten, nachdem die Regierung bisher 


einen ſo ſchroff ablehnenden Standpunkt ge⸗ 


zeigt hat. Würde aber die Nachricht zutreffen, 
ſo wäre dies ein ſchönes Weihnachts⸗ 
geſchenk, weil damit ein, man kann ſagen, 


ſeit Jahrzehnten geäußerter Wunſch fait 


aller Parteien wie der geſamten 
Es iſt auch nicht 
recht einzuſehen, welche Bedenken gegen die 
Gewährung eigentlich vorlägen. Angeſichts 


der ſich lange hinziehenden Tagung kann man 


das ungeheure Opfer von den Abgeordneten 
nicht verlangen, ihre Privatintereſſen gänzlich 
zu vernachläſſigen und ſich lediglich dem Reichs⸗ 
tagsgeſchäft zu widmen. Von gegneriſcher 
Seite iſt behauptet worden, daß durch Ein⸗ 
führung der Diäten eine Gruppe von Berufs⸗ 
parlamentariern gezüchtet würde; aber 
gerade die heutigen Zuſtände ſind Veran⸗ 
laſſung dazu, daß ein großer Teil der Parla⸗ 
mentarier, welche getreulich ihre Pflicht er⸗ 
füllen, ſeinen ſtändigen Wohnſitz in der Reichs⸗ 
hauptſtadt hat. Aus dieſen rekrutiert ſich 
das Häuflein, welches ſtets und ſtändig den 
Reichstag beſucht; und doch wird niemand 
die Bezeichnung Berufsparlamentarier auf ſie 


anwenden. Ständen aber Tagegelder zur Ver⸗ 


fügung, jo könnte man geeignete Perſönlich⸗ 
keiten auch aus minder bemittelten 
Kreiſen wählen, die ſich fernhalten müſſen, 


eine Vergrößerung ihres 


1,80 M., durch Boten 
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| weil fie nicht in der Lage find, den eigenen 
Beruf auf Monate hinaus ohne irgendwelche 
Entſchädigung gänzlich zu vernachläſſigen. Ver⸗ 
ſchiedentlich wird erklärt, die Diätenloſigkeit 
ſolle ein Gegengewicht zu dem ſeinerzeit ge⸗ 
währten allgemeinen gleichen und geheimen 
Wahlrecht bilden. Inwiefern man aber durch 
Gewährung von Diäten der Regierung miß⸗ 
liebigen Elementen den Reichstag verſchließen 
Könnte, iſt ſchwer verſtändlich; denn auch ohne 
Diäten haben wir heute bekanntlich eine ſeh e 
große Anzahl Sozaldemoktaten 
im Parlament, für welche eben die Partei 
ſelbſt aus eigenen Mitteln Diäten zahlt. 
Diäten verweigern, um die ſozialdemokratiſche 
Parteikaſſe nicht zu entlaſten, wäre geradezu 
kleinlich, denn bei der ſozialdemokratiſchen 
Organiſation ſpielt die für den Unterhalt der 
Abgeordneten ausgeworfene Summe nur eine 
untergeordnete Rolle. Vielfach hat man nun 
gegen die Einführung von Diäten geltend 
gemacht, daß dieſe der Verfaſſung wider⸗ 
ſprechen und daher eine Abänderung der⸗ 
ſelben notwendig mache. Aber warum ſollte 
man nicht dieſen Schritt tun, da die Verfaſſung 
doch auch nach Beſtehen des Reiches mehr⸗ 
fache Abänderungen erfahren hat, und war 
denn etwa die Verlängerung der Seſſionsdauer 
des Reichstages von 3 auf 5 Jahre nicht 
auch eine Verfaſſungsänderung? Tatſächlich 
iſt man auch in Bundesratskreiſen der Über⸗ 
zeugung, daß Diäten für den Reichstag eine 
Frage der Gerechtigkeit ſind, und 


gerade die ſüddeutſchen Staaten befürworten 
dringend dieſe Maßnahme. 7 


Des Kaiſers Tagewerk. Geſtern hörte 
der Kaiſer morgens die Vorträge des 
Kriegsminiſters, des Chefs des Generalſtabs 
der Armee und des Chefs des Zivilkabinetts 
und nahm die Abmeldung des ruſſiſchen 
Oberſten und Flügeladjutanten v. Schebeko 
entgegen. Später nahm der Kaiſer bei dem 
Reichskanzler und der Fürſtin Bülow 
das Frühſtück ein. Außerdem waren zur 
Frühſtückstafel hinzugezogen u. a. Miniſterial⸗ 
direktor Dr. Althoff, Prof. Dr. Harnack, 
Geheimrat v. Loebell, Oberleutnant v. Schwarz⸗ 
koppen und mehrere hohe Militärs. 

Gegen das Schulunterhaltungsgeſetz. 
Die Breslauer Lehrerſchaft hat in 
einer Verſammlung am Mittwoch abend, die 
von etwa 600 Lehrern und Rektoren beſucht 
war und der auch die Abgg. Dr. Wagner (konſ. 
und Zieſche (Zentr.) beiwohnten, zum Schul⸗ 
unterhaltungsgeſetz einſtimmig folgende Reſo⸗ 
lution angenommen: 

„Die Breslauer Volksſchullehrer ohne Unter⸗ 
ſchied der Konfeſſion und der Partei⸗ 
ſtellung erblicken in den Beſtimmungen des 8 40 
des Geſetzentmurfs, betr. die Unterhaltung der öffent⸗ 
lichen Volksſchulen, ſoweit ſie ſich auf die Anſtellung 
der Lehrer und Rektoren in den großen Kommunen 
beziehen, eine erhebliche Beeinträchtigung der 
kommunalen Selbſtverwaltung auf dem 
Gebiete des Volksſchulweſens. Sie fürchten, daß 
dieſe geplante Entrechtung die Wirkung haben werde, 
die Opferwilligkeit der Städte für das Schulweſen 
zu lähmen und bitten das Abgeordnetenhaus, dem 
§ 40 in der vorliegenden Faſſung die Zuſtimmung 
zu verſagen.“ 

Die Verſtärkung der Torpedoboote. Die 
neue Flottenvorlage ſieht eine Vermehrung der 
Torpedoboote von 16 Diviſionen auf 24 und 
gleichzeitig eine Verſtärkung derſelben bezüglich 
der Armierung und Maſchinenkraft vor. Dem⸗ 
entſprechend müſſen auch, wie der „Deutſchen 
Warte“ von unterrichteter Seite geſchrieben 
wird, die Abmeſſungen der Boote wieder 
geſteigert werden. Die für 1905 be⸗ 
willigten ſechs großen Boote, die der Germania⸗ 
Werft übertragen wurden („8 132 137) 
werden im Deplacement etwas größer aus⸗ 
fallen als die Boote „8 126 - 131“, d. h. 
dasjelbe wird von 420 t auf 485 erhöht. 
Statt der bisher geführten 3 Schnellfeuer⸗ 
‚Ranonen von 5 em Kaliber erhalten die ueuen 
Fahrzeuge 4 ſolche Geſchütze und zwei 8,8 em⸗ 
Schnellfeuergeſchütze. Letztere bildeten 
bisher die Hauptbewaffnung einiger älterer 


kleiner Kreuzer und Kanonenboote und die 
leichte Artillerie unſerer Linienſchiffe, Panzer⸗ 
kreuzer und großen Kreuzer. Das Kohlen⸗ 
faſſungsvermögen joll auf 67 t geſteigert werden, 
net zie Dampfſtrecke wird ſich auf 2000 See⸗ 
meilen belaufen. Die Längen⸗ und Breiten⸗ 
maße ſind nur ganz wenig im Vergleich zu 
den letzten Booten verändert worden. Unter 
den ſechs neuen Schiffen wird eins wieder mit 
einer Turbinenanlage verſehen werden. Ver⸗ 
mutlich werden die im nächſten Jahre be⸗ 
willigten Boote (für zwei Torpedoboots⸗Di⸗ 
viſionen) eine weitere Deplacements⸗ 
erhöhung erfahren, um den englischen 
Torpedobookszerſtörern, die zum Teil über 
525 t groß ſind, an Größe etwa gleichzu⸗ 
kommen. 


Ein Haftpflichtgeſetz für Automobil⸗ 
ſchäden ſoll dem Bundesrat nach Neujahr zu⸗ 
gehen. Der Entwurf liegt dem Auto obil⸗ 
beſitzer oder ſeinen Beauftragten den Nach⸗ 
weis auf, ihre Unſchuld an dem durch das 
Automobil angerichteten Schaden nachzuweiſen 
wenn fie nicht für ihn hajien wollen. 


Das Sündenregiſter des Herrn von 
Puttkamer. Einen kleinen Kolonial⸗ 
fkandal kündigt das „Leipz. Tagebl.“ an: 
läßlich der Rückkehr des Gouverneurs von 
Kamerun, Jesko v. Puttkamer, nach 
Berlin an. Wie erinnerlich, liegen ſchon lange 
Beſchwerden gegen die Amtsführung des 
Herrn v. Puttkamer vor; die neuliche Ver⸗ 
urteilung der Dualla⸗ Häuptlinge wegen ihrer 
Beſchwerdeſchrift an den Bundesrat hat dem 
Faß den Boden ausgeſchlagen. Wie das 
Leipziger Blatt mitteilt, iſt man in maßgeben⸗ 
den Kreiſen der Kolonialverwaltung über das 
ſonderbare Verhalten des Gouverneurs ſehr 
aufgebracht, der Anfragen betreffs ſeines 
Vorgehens ſeitens der vorgeſetzten Be⸗ 
hörde bisher unbeantwortet gelaſſen 
hat, obwohl er dieſe Anfragen telegraphiſch 
längſt hätte beantworten können. Die Kolo⸗ 
nialbehörde hat bereits ein umfangreiches 
Material von Beſchwerden gegen Puttkamer 
geſammelt und ſcheint zur Ueberzeugun ges 
kommen, zu fein, daß die erhobenen Beſchwer⸗ 
den berechtigt ſind. „Bewahrheiten ſich die 
zahlreich erhobenen Vorwürfe, ſo kann ſich 
an die Fälle Peters, Leiſt, Wehlau, 
Beſſer würdevoll der Fall Puttkamer 
anſchließen, der dieſen „Fällen“ in nichts 
nachſtehen wird. Wir wollen keine Einzel⸗ 
heiten des Puttkamerſchen Regierungsſyſtems 
anführen; entſchuldbar und zu verſtehen ſind 
fie nur, wenn man den „Tropenkoller“ als 
mildernden Umſtand heranzieht.“ Das „Leipz. 
Tagebl.“ ſpricht die Hoffnung aus, daß der 
neue Kolonialleiter nicht nur in dieſer ſpeziellen 
Frage die ſtarke Hand nicht vermiſſen läßt, 
ſondern daß er auch mit der kolonialen Pro⸗ 
tektionswirtſchaft aufräumen wird. 
„Ein Puttkamer war Gift für Kamerun und 
vordem für Togo. Wäre in Kamerun ein 
Aufſtand ausgebrochen, ſo würde man ſich nicht 
zu wundern gebraucht haben. Der Zauberer, 
der hier die Eingeborenen aufgehetzt hätte, 
wäre der Gouverneur ſelber geweſen“. 


Unſer Handelsverhältnis mit Amerika. 
An das Zuſtandekommen eines Handels⸗ 
vertrages zwiſchen Deutſchland und den 
Vereinigten Staaten bis zum 1. März 
nächſten Jahres iſt kaum zu denken, da ſich 
dem, wie wenigſtens von amerikaniſcher Seite 
behauptet wird, formelle Schwierigkeiten in 
den Weg ſtellen. Es kann ſich alſo nur noch 
darum handeln, ein vorläufiges Handels⸗ 
übereinkommen zu ſchaffen. Wie aus 
Waſhington gemeldet wird, konferiert der 
Staatsſekretar Root mit dem Schatzſekretär 
Shaw und den Beamten des Schatzamtes, um 
feſtzuſtellen, welche Vorſchläge die Vereinigten 
Staaten Deutſchland als Grundlage für einen 
zollpolitiſchen modus vivendi machen 
können. Es verlautet, Root habe den Ein⸗ 
druck gewonnen, die Fertigſtellung eines end⸗ 
gültigen neuen Handelsabkommens mit Deutſch⸗ 
land ſei in der kurzen Zeit bis zum 1. März 
unmöglich, da das Staatsdepartement ohne 
einen geſetzgeberiſchen Akt keine Zollreduktionen 
gewähren, ſondern nur gewiſſe zolltechniſche 
Beſtimmungen fallen laſſen kann. 
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Kurze Meldungen aus dem Reiche. Der 
frühere Eiſenbahnminiſter von Thielen iſt 
ſchwer erkrankt. Er hatte ſich vor 
einiger Zeit einer Zahnoperation unter⸗ 
werfen müſſen, bei der drei Wurzeln entfergt 
wurden. Seidem gibt das Befinden des 
74 Jahre alten Herrn zu Beſorgniſſen Anlaß. 


— Zu dem Knappſchaftsvereins⸗ 


geſetz hat die Regierung nunmehr auch die 
umfangreiche Begründung dem Abgeord⸗ 


netenhauſe zugehen laſſen. — Prinz Heinrich 


von Preußen, der Mittwoch von Jagden 
in Schleſien nach Kiel zurückgekehrt iſt, ſtattete 
Donnerstag an Bord des im Kieler Hafen liegen⸗ 
den engl. Kreuzers „Sapphire“ einen Beſuch 
ab. — Der Geſetzentwurf über die Ent⸗ 
ſchuldung der Landwirtſchaft, deſſen 
die Thronrede ſchon gedacht hat, ſoll dem 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſehr bald nach 
der Weihnachtspauſe zugehen. — Die Zweite 
heſſiſche Kammer hat ſich am Donners⸗ 
tag bis zum Februar n. Is. vertagt. 
— Reichskanzler Fürſt Bülow empfing 
am Mittwoch den Generolſtabsarzt der Armee 
Dr. v. Schierning und ſpäter den Vize⸗ 
präſidenten des Vereins vom heiligen Lande, 
Landeshauptmann a. D. Dr. Klein. — Der 
Dampfer Vancouver mit einem Teile der 
in Rußland gefangen geweſenen Ja⸗ 
paner an Bord iſt geſtern morgen von Cux⸗ 
haven nach Kobe in See gegangen. — 
Der bayeriſche Staatsrat im außerordentlichen 
Dienſt v. Eiſenhart iſt geſtern in München 
geſtorben. 
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Italien. ; 

Nuntiaturen in Berlin und Petersburg. 
Der vatikaniſche Gewährsmann der angejehenen 
Turiner „Gazetta del popolo“ meldet, infolge 
des päpſtlichen Briefes an die 
Polen gewinne die Errichtung von Nuntia⸗ 
turen in Petersburg und Berlin an 
Wahrſcheinlichkeit. 

Spanien. 

Neues von der Marokkokonferenz. Aus 
Madrid wird berichtet: 
Präſidium auf der Marokkokonferenz 
übernimmt, iſt falſch. — Erſt heute ſoll ein 
Beſchluß darüber fallen. Moret will das 
Präſidium Montero Rios anbieten. — 
Aus Algeciras laufen Pro teſttele⸗ 
gramme gegen die amtliche Verſicherung 
ein, daß dort kein genügender Raum für die 
Diplomaten und ihr Gefolge vorhanden ſei. 


England. 

Zur deutſch⸗engliſchen Verſtändigungs⸗ 
aktion. Aus Anlaß der Hundertjahrfeier des 
Nelſonſchen Seeſieges bei Trafalgar hat ſich 
Kaiſer Wilhelm bereit erklärt, von der british 
and foreign sailors society (britiſche und aus⸗ 
ländiſche Seemannsgeſellſchaft) eine aus dem 
Holze des alten Admiralſchiffes „Victory“ 
gefertigte Büſte Nelſons anzunehmen. Die 
Übergabe des Geſchenks an den deutſchen 
Botſchafter iſt, wie wir bereits geſtern kurz 
meldeten, in feierlicher Form erfolgt. Eine 
Deputation der Seemanns⸗Geſellſchaft unter der 
Führung von deren Schatzmeiſter Sir Joſef 
Dimsdale überreichte dem Botſchafler die Büſte. 
Hierbei erklärte Dimsdale, den Mitgliedern 
gewähre es ſehr große Freude, Gelegenheit zu 
haben, durch dieſes Geſchenk ihre warme 
Billigung des Wunſches auszudrücken, daß 
Deutſchland und England in allem, 
was Menſchen glücklich macht, 
zuſammengebracht würden. In der 
Welt ſei reichlich Raum für beide 
Völker. Dimsdale ſchloß mit der Bitte an 
den Botſchafter, bei der Übermittelung der 
Büſte dem Kaiſer mitzuteilen, daß ſie der Aus⸗ 
druck einer tief vom Herzen der Mitglieder 
der Geſellſchaft kommenden Geſinnung ſei. 
Graf Wolff⸗ Metternich erwiderte: Nichts 
gewähre ihm größere Freude, als ſo viele 
maßgebende Leute in beiden Ländern bemüht 
zu ſehen, ein beſſeres Einverſtändnis zwiſchen 
den beiden großen Völkern hervorzubringen 
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Viele Vertreter der Literatur 
ſowie auch andere Volkskreiſe 
beiden Länder ſo viel 


ſo energiſchen und 
Völkern 


berühmten Schiff Nelſons würdigen werde. 
a China. 

Gegen die Unruhen in Schanghai trifft 
die chineſiſche Zentralgewalt energiſche Maß⸗ 
nahmen. Ein Raijerlihes Edikt befiehlt, daß 
Choufu in Gemeinſchaft mit dem Gouverneur 
von Kiangſu nachdrückliche Maßregeln zur 
Wiederherſtellung der Ordnung in Schanghai 
ergreifen und ſich ſelbſt unverzüglich zur Ein⸗ 
leitung einer ſtrengen Unterſuchung 
gegen nachläſſige chineſiſche Beamte dorthin 
begeben ſoll. Zugleich ſoll er eine Prokla⸗ 
mation an die Bevölkerung erlaſſen, in der 
dieſe zur Aufrechterhaltung von Ruhe und 
Ordnung angehalten wird. 

Das chineſiſch⸗japaniſche Abkommen. 
Aus Peking wird berichtet: Die chineſiſchen 
und japaniſchen Kommiſſare beobachten tiefſtes 

Stillſchweigen über die Verhandlungen zwiſchen 
Japan und China. Gerüchtweiſe verlautet, daß 
geheime Abmachungen erfolgten, die 
noch über die Verträge hinausgingen. 


Der bewaffnete Generals 
Busitand. 


Bisher ift es den Revolutionären noch nicht 
gelungen, dem proklamierten bewaffneten Streik 
den Charakter eines ganz Rußland umfaſſen⸗ 
den Generalausſtandes zu geben. Nur in 
Moskau ſcheint ein völliger Stillſtand aller 
Betriebe durchgeführt zu ſein. Ein ausführ⸗ 
licheres Bild von der Lage in Moskau ent⸗ 
wirft folgendes am Mittwoch dort aufgegebene 
Telegramm: Das ſoziale Leben ſtockk infolge 
des allgemeinen Ausſtandes. Der Betrieb der 
elektriſchen Straßenbahn iſt eingeſtellt. Die 
oberen Bureaubeamten des Gemeinderates und 
des Semſtwos legten heute mittag die Arbeit 
nieder. In einer Anzahl größerer Fabriken 
iſt der Betrieb eingeſtellt; 50 000 Arbeiter 
feiern. In keiner Druckerei wird gearbeitet, 
morgen erſcheinen keine Zeitungen. 
Morgen werden auch die meiſten Schulen ge⸗ 
ſchloſſen und die Schüler bereits in die Weih⸗ 
nachtsferien entlaſſen werden. Die Weinver⸗ 
kaufsftellen find geſchloſſen. Die Vereinigung 
der Ingenieure iſt dem Ausſtand beigetreten. 
Die Bankangeſtellten werden wahrſcheinlich 
morgen in den Ausſtand treten. Da die elek⸗ 
triſchen Zentralſtationen nicht arbeiten, iſt die 
Stadt ohne Beleuchtung. Theater und 
Klubs ſind geſchloſſen. In den Poſtbureaus 
mußte der Betrieb infolge mangelnder Beleuch⸗ 
tung abends eingeſtellt werden; ein Kongreß 
der Poſt⸗ und Telegraphenbeamten 
beſchloß, ſich dem allgemeinen Ausſtand 
anzuſchließen. Viele Läden wurden be⸗ 
reits mittags geſchloſſen, andere mußten abends, 
als die elektriſche Beleuchtung ausblieb, ge⸗ 
ſchloſſen werden. 

Geſtern nacht wurden viele Führer der 
Arbeiter und Arbeiterdeputierte ver⸗ 
haftet. Verſammlungen von Ausſtändigen 
wurden durch Koſaken auseinandergetrieben. 
Die Drucker des „Rußkoje Slowo“ nahmen 

die Redakteure des „Slowo“ feſt und ſtellten 
in der Druckerei die erſte Nummer der 
Zeitung des Arbeiterdeputierten⸗ 
rates her, welche einen Aufruf an das Volk 
enthält, die bewaffnete Revolution 
zu organiſieren. Das Blatt „Borba“, das 
einen revolutionären Aufruf enthielt, iſt be⸗ 
ſchlagnahmt worden. Die hieſigen Vertreter 
des Verbandes der Verbände beſchloſſen, ſich 
dem Ausſtande anzuſchließen, um die Revolution 
des Proletariats zu unterſtützen. 

Nach einer weiteren Meldung ſind ſeit 
geſtern mittag die Angeſtellten aller Mos⸗ 
kauer Bahnen im Ausſtande, alle 
Ausſtändigen ſind bewaffnet. Der General⸗ 
gouverneur hat über die Stadt den Zuſt and 
des verſtärkten Schutzes verhängt. 

Geſtern mittag dürfte ſich auch Peters⸗ 
burg angeſchloſſen haben. Einem Telegramm 
von dort entnehmen von geſtern wir: 


Da das hieſige Exekutivkomitee des Ar⸗ 


beiterkonſeils von Moskau abhängig iſt, ſo 
iſt der Beginn des hieſigen Generalſtreiks erſt 
auf heute mittag feſtgeſetzt worden. Noch 
finden ſich aus dem Lager der Freiheitsbe⸗ 
wegung Stimmen, wie die des Profeſſors 
Miljukow, welche den Arbeiterkonſeil vor 
dieſem Schritt warnen, bevor es zu ſpät 
iſt. Denn Miljukow ſpricht offen die Be⸗ 
fürchtung aus, der Streik werde ſcheitern, 
weil die Arbeiter ſtreikmüde feien. 
Ebenſo hat ſich Peter Struwe in einem 
geſtern gehaltenen Vortrag offen über die 
Machtlosigkeit der Revolutionspartei geäußert 
und hervorgehoben, daß der Telegraphen⸗ und 
Poſtſtreik der Sache der Revolution mehr 
geſchadet als genützt habe. 

Alle dieſe Warnungsrufe werden aber vor⸗ 
ausſichtlich nicht helfen, das Rad der Ge⸗ 


und des Handels, 

fühlten, daß die 
Gemeinſames 
beſäßen, ſo viel, das ihnen gegenſeitig nützen 
könne, daß Friede und Wohlfahrt durch 
Freundſchaft und Wohlwollen zwiſchen 
kräftig vorſchreitenden 
gefördert werden ſollen. Er ſei ſicher, 
daß Kaiſer Wilhelm dieſes Geſchenk von dem 


ſchichte rollt weiter. 
ihrem Optimismus. 


wird, iſt kaum zweifelhaft. 


mitzumachen. 


folger bereits Guſchko w. 


unterzeichneter 


Innern Durnowo erſchienen, in welchem 


Stachowiſch Durnowo einen Erpreſſungsverſuch 


von 1500 Rubel bei der ſtaatlichen 
Haferlieferung vorwirft. 
Durnowo dergleichen ſaubere Geſchäfte auf den 


Namen ſeiner Frau ausführte, hat er, dort die 


kommerzielle Korreſpondenz ſelbſt beſorgt, ſo 
daß für dieſen Fall untrügliche Be⸗ 
weiſe vorliegen. 


In einem geordneten Rechtsſtaate wäre die 


nächſte Frage, wie lange nach ſolchen Ent⸗ 
hüllungen Durnowo noch Miniſter bleiben 
wird. In Rußland dagegen ſcheinen derartige 
Vorgänge die Anwartſchaft auf höhere Be⸗ 
amtenſtellen erſt vollgültig zu machen. 


— 


Schönſee, 21. Dezember. Das in hieſiger Kirche 
ſtattgefundene Guſtav Adolf⸗Feſt des Kreiſes Brieſen 
hat eine Kollekte von 78,60 Mark ergeben. Die Feſt⸗ 
predigt hielt Herr Gennerich, Direktor vom Prediger⸗ 
ſeminar in Dembowalonka. — In einer der letzten 
Nächte iſt von einer ſchönen großen Tanne vor der 
evangeliſchen Kirche von 2 Knaben die Spitze abge⸗ 
hauen und dem Handlungsgehilfen des Kaufmanns 
Sz. auf deſſen Beſtellung als Weihnachtsbaum ver⸗ 
kauft. — Der hieſige Bejangverein „Concordia“ (gem. 
Chor) veranſtaltete am Sonntag ein Wohltätigkeits- 
konzert, das nur ſchwach beſucht war. Der erzielte 
Ueberſchuß von 79,65 Mk. wurde in der geſtrigen 
Vereinsſitzung nach Vorſchlägen der Mitglieder an 20 
evangeliſche, katholiſche und jüdiſche alte arme Leute 
und Witwen in Beträgen von 2 bis 7,50 ME, verteilt, 


Strasburg, 21. Dezember. Nachdem der 
am Montag wegen dringenden Verdachts, den 
in der Sonntagnacht bei dem Schuhmacher⸗ 
meiſter Lonk verübten Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl begangen zu haben, verhaftete Leder⸗ 
zurichter Bialkowski gerichtlicherſeits wegen 
ungenügender Beweiſe entlaſſen war, gelang 
es der Polizei heute, den Nachweis zu er⸗ 
bringen, daß B. die geſtohlenen Stiefel am 
Sonntag vormittag für den halben Wert an 
etnen Händler in Brieſen verkauft hatte. B. 
wurde nun ſofort wieder verhaftet. 

Strasburg, 21. Dezember. Nunmehr iſt 
auch das in der neuen Stadtſchule er⸗ 
richtete Brauſebad in Benutzung genommen 
worden; es wird dadurch den 1200 Schul⸗ 
kindern dieſer Anſtalt eine große Wohltat 
erwieſen. 

Danzig, 21. Dezember. Auf Befehl des 
Kaiſers begeben ſich Ende nächſter Woche die 
Herren kommandierender General v. Braun⸗ 
ſchweig, Generalleutnant v. Mackenſen, Oberſt 
v. Stangen (Leibhuſarenbrigade) ſowie die 
beiden Kommandeure der Leibhuſarenregimenter 
Oberſt v. Colomb und Oberſtleutnant Graf 
Pfeil von und zu Klein⸗Ellguth nach Berlin 
zur Teilnahme an dem üblichen Neujahrs⸗ 
empfang. 

Marienburg, 21. Dezember. Geſtern 
brannte die Scheune der Frau Tornier in 
Fonasdorf vollſtändig nieder. Die Entſtehungs⸗ 
urſache iſt unbekannt. — Einem Geſellen des 
Tiſchlermeiſters Wilhelm Jantzen von hier, der 
geſtern bei der Kreisſäge beſchäftigt war, 
wurde der Zeige⸗ und Mittelfinger der linken 
Hand ganz und der Daumen teilweiſe ab⸗ 
geſchnitten. 

Marienburg, 21. Dezember. Nieder⸗ 
gebrannt ſind in Halbſtadt Wohnhaus, 
Stall und Scheune des Beſitzers Cornelſen, als 
dieſer von Hauſe abweſend war. Sämtliches 
Vieh und das ganze Inventar iſt mitverbrannt. 

bing, 3. Dezember. Die Elbinger 
Brauerei⸗Aktien-GeſellſchaftEng⸗ 
liſch⸗Brunnen zahlt für das verfloſſene 
Jahr 6 Proz. Dividende für die Vorzugs⸗ 
aktien und 2 Proz. für die Stammaktien. — 
Aus dem Gefängnis entlaſſen wurde 
der ehemalige Stadtkämmerer Krüger aus 
Stuhm, der ſeinerzeit wegen Unterſchlagung 
amtlicher Gelder zu zwei Jahren Gefängnis 
verurteilt worden war und jetzt ſeine Strafe 
verbüßt hat. 

Elbing, 21. Dezember. Die 100jäh⸗ 
rige Frau Waczinski in Kraffohlsdorf iſt 
am Mittwoch geſtorben. Sie ſtammte aus 
der Gegend von Paſſenheim und wohnte ſeit 
15 Jahren bei ihrer Großtochter. Bei der 
Feier ihres 100. Geburtstages am 6. Ok⸗ 
tober d. Js. hatte die alte Frau von vielen 


Die Regierung erwacht 
zu ſpät aus ihrer Gleichgültigkeit und aus 
Jetzt aber muß ſie ſich 
entſcheiden, und wie ihre Entſcheidung lauten 
Die Frage iſt 
nur, ob Witte weiter an der Spitze der Re⸗ 
gierung bleiben wird, um die Schwenkung 
Die „Nowoje Wremja“ deutet 
zwar bereits an, daß Wittes Rolle aus⸗ 
geſpielt ſei, und nennt als ſeinen Nach⸗ 
Ob aber der 
Zar nicht im letzten Augenblick dem Drängen 
der Reaktionäre nachgeben und den verhaßten 
Durnowo zum Diktator berufen wird? 
Nicht unintereſſant iſt es, daß gerade in dieſem 
Augenblick öffentlich Durnowo der Er⸗ 
preſſung beſchuldigt wird. Ein Tele⸗ 
gramm aus Petersburg meldet: In dem Blatt 
„Malwa“ iſt ein von Alexander Stachowiſch 
Brief an den Minifter des 


Obgleich 


Seiten Aufmerkſamkeiten erfahren. Der Kaiſer 
hatte ihr 200 Mark als Geburtstags geſchenk, 
begleitet von einem gnädigen Glückwunſch⸗ 
ſchreiben, geſandt, und der Landfrauenverein 
ihr durch ein Geſchenk eine Freude bereitet. 

Danzig, 21. Dezember. Eine arge Ruch⸗ 
loſigkeit iſt von jungen Burſchen in der Lang⸗ 
gaſſe verübt worden. Sie haben dort Damen 
die Garderobe durch Begießen mit S ch we⸗ 
felſäure arg beſchädigt. Einer Dame wurde 
auf dieſe Weiſe eine Robe im Werte von 
120 Mk. faſt vernichtet. 

Danzig, 21. Dezember. Die Natur⸗ 
forſchende Geſellſchaft (Vorſitzender 
Prof. Momber) wählte am Mittwoch in ihren 
Vorſtand an Stelle des Aſtronomen Dr. Kayſer, 
der wegen hohen Alters ausſcheidet, Profeſſor 
Dr. Wülffling von der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule. Das von dem Danziger Sparkaſſen⸗ 
aktienverein geſtiftete Geſchenk von 22 000 M. 
wird zum Ankauf eines Grundſtücks ver⸗ 
wendet. Das Stiftungsfeſt wird auf den 
3. Januar angeſetzt. 

Zoppot, 21. Dezember. Nach Feſtſtellung 
des Zählmaterials ergibt ſich, daß Zoppot 
11800 Einwohner, und zwar 5048 
männliche und 6752 weibliche, zählt, welche 
2889 Haushaltungen bilden. 

Mohrungen, 21. Dezember. Der Kaiſer 
hat die Patenſchaft bei dem fiebenten 
Sohne des Beſitzers Auguſt Grimoni in 
Georgenthal übernommen und geſtattet, daß 
der Name des Kaiſers in das Taufregiſter ein⸗ 
getragen wird. 

Bartenſtein, 21. Dezember. Die goldene 
Hochzeit feierte am Sonntag der im Ruhe⸗ 
ſtand lebende Lehrer Saſatke. Superintendent 
Henſchke überbrachte die Glückwünſche des 
Kaiſerpaares und überreichte die Ehejubiläums⸗ 
medaille. 

Raſtenburg, 21. Dezember. Auf traurige 
Weiſe iſt der bei dem Beſitzer Richter in 
Salpkeim beſchäftigte Inſtmann Kuny ums 
Leben gekommen. Er irrte bei heftigem 
Schneeſturm vom Wege ab und geriet in einen 
See, worin er ertrank. 

Tilſit, 21. Dezember. Die Ziehung der 
Ausſtellungslotterie iſt beendet. Der 
erſte Hauptgewinn (30 000 ME.) fiel nach 
Düſſeldorf, der zweite Hauptgewinn (20 000 
Mark) nach Neuſtadt (Oberſchl), der dritte 
(10000 Mk.) nach Frankfurt a. M. — Die 
Volkszählung hat in den unmittelbar an Tilſit 
grenzenden Ortſchaften folgende vorläufige Re⸗ 
ſultate ergeben: Tilſit⸗Preußen 1537, Stolbeck 
1411, Kallkappen, 1324, Splitter 1030; in den 
Vororten zuſammen mithin 5302 Seelen. Da 
in der Stadt Tilſit 37 110 Einwohner am 
1. Dezember d. Ts. gezählt wurden, jo würden 
demnach in Groß⸗Tilſit 42 412 Seelen wohnen. 
— In der Nähe von Tilſit ift am vergangenen 
Sonntag früh ca. 6 Uhr ein außergewöhnlich 
hell leuchtendes Meteor beobachtet worden. 
Die Erſcheinung hat ein ſolch intenſives Licht 
verbreitet, daß die ganze Umgegend wie in ein 
Flammenmeer getaucht erſchien. g 

Königsberg, 21. Dezember. In der geſtern 
abend abgehaltenen Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung wurde beſchloſſen, 
zur eventuellen Errichtung eine Handels⸗ 
hochſchule in Königsberg geeignete Räume 
ſtädtiſcherſeits unentgeltlich herzugeben. Das 
Altſtädtiſche Rathaus wurde aber für unge⸗ 
eignet erblärt. Der Staat will zur Begründung 
der Handelshochſchule 25000 ME. hergeben, 
das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft 5000 
Mark; der Mietwert der frei herzugebenden 
Lokalitäten für die Handelshochſchule wird auf 
10000 Mz. geſchätzt. Dann kam die Beratung 
des dringlichen Antrages Gyßling und 
Genoſſen; derſelbe hat folgenden Wortlaut: 

„Die Stadtverordneten⸗Verſammlung wolle 
beſchließen, den Magiſtrat zu erſuchen: 1. in Gemein⸗ 
ſchaft mit der Stadtverordnetenverſammlung an das 
preußiſche Staatsminiſterium und die beiden Häufer 
des Landtages eine Eingabe zu richten, in der Mider- 
ſpruch erhoben wird gegen die Beſchränkung und Auf⸗ 
hebung der Mitwirkung der Gemeinde und 
der Schuldeputation an der Verwaltung der 
Volksſchulen durch den Entwurf eines Geſetzes, 
betreffend die Unterhaltung der öffentlichen Volks⸗ 
ſchulen, 2 ſich mit dem Vorſtand des preuß iſchen 


Städtetages zur Erwägung der Frage in Ver⸗ 


bindung zu ſetzen, ob ſich die Einberufung des 
preußiſchen Städtetages zum Zweck der Stellungnahme 
gegen den zu 1 bezeichneten Geſetzentwurf empfiehlt.“ 
Der Antrag wurde ziemlich einſtimmig und 
unverändert angenommen. 
Königsberg, 21. Dezember. Anläßlich 
der Jubelfeier des Grenadier⸗Regi⸗ 
ments „Kronprinz“ iſt vom Kaiſer fol⸗ 
gende Kabinettsorder ergangen: Ich 
ſpreche dem Grenadier⸗Regiment Kronprinz 
(1. Oſtpr.) Nr. 1 zu feinem Stiftungsfeſte 
Meine Glückwünſche aus und verleihe ihm zum 
Zeichen Meiner gnädigſten Geſinnung und 
Meiner Zufriedenheit mit ſeinen ausgezeich⸗ 
neten Dienſtleiſtungen Mein Bildnis, welches 
demnächſt zugeſtellt wird. Gern nehme ich 
Veranlaſſung, dem Regiment heute zu bezeu⸗ 
gen, was es Mir, Meinen erhabenen Vor⸗ 
gängern auf dem Throne und dem Vaterlande 
geweſen iſt: ein Vorbild in dem Bewußtſein, 
ſeine Pflicht ſtets zu erfüllen, wo immer es 
während des 250 jährigen Beſtehens ſeiner 
Fahnen ihm zugedacht worden iſt. Auf allen 
Schlachtfeldern, in guten wie in böſen Tagen 
hat ſich das Regiment als ein tapferes und 


barorte 


treues preußiſches Regiment bewährt. Möge 
es in aller Zukunft ſo bleiben. Wilhelm. 
Eydtkuhnen, 21. Dezember. Eine Sen⸗ 
dung von 7 Millionen Rubel in Gold 
traf am Dienstag mit dem Petersburger 
Schnellzuge in Eydtkuhnen ein und wurde 
über Elbing nach Berlin gebracht. Die Gold⸗ 
ſendung iſt für die Deutſche Bank beſtimmt. 
Vor einigen Tagen war eine noch größere 
Goldſendung von Rußland eingetroffen. 
Argenau, Lehrerkollegium 


der paritätiſchen Schule hat auf Veranl. d 
Königlichen Regierung eine Schul ere in 


Es ſind ſchon über 300 Mark Spar⸗ 


400000 Mark an dem Elektrizitäts⸗ 


unternehmen des Kreiſes Wirſitz beteiligen 
Somit ſcheint das Unternehmen geſichert. 8 


Amſee, 21. Dezember. In dem Nach 
Trlong wurden die Wirtſchaftsge⸗ 
bäude, zwei Scheunen und ein Viehſtall, dem 
Beſitzer Otto Sitz gehörig, in kurzer Zeit 
eingeäſchert. Es wird böswillige Brand⸗ 
ſtiftung vermutet. — Der Beſitzer ſtand mit 
dem Apotheker Waſowicz in Hohenſalza in 
Unterhandlung, um ſein Grundſtück für 
138 000 Mk. an letzteren zu verkaufen. 

Bromberg, 21. Dezember. Geſtern früh 
war der Andrang von Schnittern (Sachſen⸗ 
gängern) hier ſo ſtark, daß ein Sonderzug 
nach Dirſchau abgelaſſen werden mußte. 

Bromberg, 21. Dezember. Das Tief 
baugeſchäft Julius Berger iſt mit 
einem Aktienkapital von 1 Million Mark 
in eine Aktiengeſelſchaft unter der 
Firma Julius Berger, Tiefbau⸗Akt.⸗Geſ, umge⸗ 
wandelt worden. 

Nakel, 21. Dezember. Ertrunken iſt 
der Sohn des Vogts Braun in Lubaſch. Er 
begab ſich mit dem Sohn des Arbeiters Arndt 
auf das dünne Eis des Teiches. Beide 
Knaben im Alter von 5 bis 7 Jahren brachen 
ein. Während Arndt von ſeiner Großmutter 
gerettet werden konnte, ertrank Braun. 

Gneſen, 21. Dezember. Ein gräß⸗ 
licher Kindesmord iſt 
Gneſen verübt worden. 


natürliche Mutter hatte ihrem Kinde den 
Hals vollſtändig durchſchnitten und 
ſuchte die Leiche heimlich beiſeite zu ſchaffen. 
Die Mörderin wurde ſofort verhaftet. 

Schneidemühl, 21. Dezember. Der im Frühjahr 
d. Js. vom Reichsgericht zur nochmaligen Verhandlung 
an die Strafkammer des hieſigen Landgerichts ver⸗ 
wieſene Spielerprozeß gegen den Grafen 
Bninski aus Domke in Ruſſiſch⸗Polen nahm 
heute ſeinen Anfang. Der Angeklagte war im vorigen 
Jahre wegen Falſchſpielens zu drei Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt worden. Der als Zeuge vernommene 
Landrat Graf Wartensleben⸗Wirſitz, der die Unter⸗ 
ſuchung an Ort und Stelle eingeleitet hat, n 
heute aus, daß, als Zeuge von Poninski den Grafen 
Bninsbi des Falſchſpiels beſchuldigte, die Karten von 
ihm nachgezählt wurden. Angeblich ſollten ſich au 
dem Spieltiſch 6 Spiele befinden. Die Zählung erga 
aber 6 Spiele und 68 zuſammenhangloſe Karten. 
Bei der darauf vorgenommenen Revijion des Karten⸗ 
ſpindes wurden in einem Kaſten die übrigen zu den 
68 zuſammenhangloſen gehörigen Karten gefunden. 
Wie die Karten auf den Spieltiſch gekommen find, 
weiß er nicht. Nach Ausſage des Herrn von Poninski 
iſt Graf Bninski während des Spiels auf einen Augen⸗ 
blick hinausgegangen. Er halte es für möglich, daß 
bei dieſer Gelegenheit die Karten hinzugenommen 
worden ſind. 

Poſen, 21. Dezember. Referendar 
Dr. Lehmann wurde wegen Verdachts eines 
ſchweren Sittlichkeitsverbrechens 
gegen ein dreizehnjähriges Schulmädchen ver⸗ 
haftet. — Die Genehmigung zum Verkauf des 
ſtädtiſchen Grundſtücks Breslauerſtraße 39 an 
den Polen Kaufmann Ignatowicz iſt in der 
letzten Sitzung des Bezirksausſchuſſes abgelehnt 


worden. — Das kürzlich in der Subhaſtation 


von Herrn Schilasky erworbene Terrain und 
Fabrikgrundſtück Grabenſtraße 14, früher 
Kurz & Co. gehörig, iſt von einem Konſortium, 
zu dem als Mitbeſitzer auch die Firma 
Cohn & Sieburth gehört, angekauft. Diele 
errichtet in dem Fabrikgrundſtücke eine mit 
den neueſten maſchiniellen Einrichtungen aus⸗ 
geſtattete Papierwarenfabrik. 


— Unſere Weihnachtsnummer erſcheint 
bereits ne onnabend, den 23. Dezember. 
Es wird infolgedeſſen unſere Weihnachts⸗ 
nummer mehr als drei Tage lang aufliegen. 
Offenkundig iſt eine ſolche Nummer ganz her⸗ 
vorragend geeignet für Inſeratenzwecke, und 
die Inſerenken werden ſich eine ſolche ſelten 
wiederkehrende Gelegenheit ſicherlich nicht ent⸗ 


in Winiary⸗ 
Der Beſitzer des Gutes 
bemerkte nämlich, daß eine Arbeiterin ſich im 
Garten mit einem Spaten etwas zu ſchaffen 

machte. Sofort wurden Nachgrabungen ver⸗ 
anſtaltet, die alsbald die Leiche eines neuge⸗ 


borenen Kindes zu Tage förderten. Die un⸗ 


umme von 


. Gut kommen. 
lliche verwitwete Wirtſchafterin und ihre Tochter 
ſchließlich ſchätzen und lieben. Als ſchließlich 


1 Bahn macht bekannt, 


merkſam zu machen. 


gehen laſſen. Schon im Intereſſe eines guten 
Placements der Annoncen erbittet ſich unſere 


Expedition die Inſertions aufträge fürdieſe 


Weihnachtsnummer möglichſt frühzeitig. 

— Unſer neuer Roman. Nach Bendigung 
des laufenden Romans beginnen wir in unſerer 
Unterhaltungsbeilage mit dem Abdruck des 
Romans „Schickſals kampf“ von Hermann 
Heinrich. Der Erzähler führt uns nach einer 
in der brandenburgiſchen Mark gelegenen 
Dampfziegelei. Der einzige Sohn des Beſitzers 
hatte ſich, von einem unbezwinglichen Drang 
nach Freiheit getrieben, von ſeinem Vater los⸗ 
geſagt und war nach Berlin gegangen. Dort 
verheiratete er ſich, ohne feinem Vater Mitteilung 
davon zu machen, mit einem armen Mädchen. 
Seine einträgliche Stellung in einem Berliner 
Bankgeſchäft verlor er. Da forderte ihn ſein 
Vater auf, zu ihm zurückzukehren und die 
Leitung der Fabrik zu übernehmen. Er folgt 
dem Ruf, läßt aber ſeine Frau und ſein Kind 
in Berlin zurück, weil er den Zorn ſeines 
ſtolzen Vaters fürchtet. Der junge Man läßt 
ſpäter ſeine Frau als Wirtſchafterin auf das 
Der Vater lernt die vermeint⸗ 


das Verhältnis ſeines Sohnes zu den beiden 
ans Tageslicht kommt, iſt ſein harter Sinn 
weich geworden, und er ſchließt Schwiegertochter 
und Enkelin gütig in ſeine Arme. Die Erzählung 
iſt reich an ſpannenden und anregenden 


Gedanken. 
— Perſonalien. Ober ⸗Steuerinſpektor 
Regierungsrat Ueberſchaer von der 


Provinzialſteuerdirektion in Danzig iſt nach 
Hannover und Regierungsaſſeſſor Nebretung 
von Neidenburg an die Provinzialſteuerdirektion 
in Danzig verſetzt worden. Der Reviſor bei 
der Provinzialſteuerdirektion zu Danzig 
Kollberg iſi zum Rechnungsrat ernannt 
worden. — Die Ortsaufſicht über die neuge⸗ 
gründete Schule in Seglein, Kreis Thorn, iſt 
dem Pfarrer Sch midt in Culmſee übertragen. 
Der bisherige Ortsſchulinſpektor der Schule in 
Seglein, Kreisſchulinſpektor Prölß in Culmſee 
iſt von dieſem Amte entbunden worden. — 
Zum Amtsvorſteher ernannt iſt der Guts⸗ 
beſitzer Hugo Klawon in Berghof für den 
Bezirk Rentihkau im Kreiſe Thorn. — Der 
Leiter des hieſigen Lehrerſeminars Gymnaſial⸗ 
oberlehrer Thiel iſt durch Allerhöchſte Ve⸗ 
ſtaltung vom 14. d. Mts zum Königlichen 
Seminardirektor mit dem Range eines 
Rates vierter Klaſſe enrannt. 

— Der Vorſtand der Weſtpreußiſchen 


Apothekenkammer hielt am Mittwoch auf 
dem Oberpräſidium in Danzig eine Sitzung 


unter dem Vorſitz des Apothekenbeſitzers 
Mörner⸗Danzig ab. Erledigt wurde in der 
Hauptſache eine Disziplinarangelegenheit, die 
damit endete, daß einem Mitglied der Kammer 


das Wahlrecht entzogen wurde. 


— Der heutige Stand des Verkehrs 
mit Rußland. Amtliche Mitteilung. Ueber 
Wirballen iſt wiedereröffnet der 
geſamte Zugverkehr mit der Strecke Walk⸗ 
Riga der Wesko⸗Rigaer Bahn ſowie mit der 
Kowelſchen Abteilung der Weichſelbahnen, 
ferner der Güterverkehr mit der 
Charkow-Nikolajew- Bahn über Snamenka und 
Jeliſſawetgrad. Geſperrt iſt dagegen von 
neuem der Güterverkehr nach Odeſſa 
Güterſtation der Südweſtbahn. — Die 
Kursk⸗ Charkow Sewaſtopoler 
daß Güterſendungen 
nach Stationen jenſeits Sſmelnikowo nur in 
bejhränktem Umfange zur Beförde⸗ 
rung übernommen werden. Die Verſender 
ſind auf dieſe Verkehrsbeſchränkung auf⸗ 
Die übrigen Stationen 
der Kursk-Charkow-Sewaltopoler Bahn ſind 
für den Güterverkehr wieder freigegeben. 

— Verwiegung der Wagenladungen in 
Alexandrowo. Schon ſeit vielen Jahren 
klagen die Getreide⸗ und Futtermittelhändler, 
die Waren aus Rußland einführen, über die 
mangelhafte Verwiegung der Wagenladungen 
in Alexandrowo. Allem Anſcheine nach wurden 
die allermeiſten Wagen überhaupt nicht ver⸗ 


wogen, obwohl dies in Rußland vorgeſchrieben 


iſt, ſondern es wurde einfach das in dem Fracht⸗ 
brief vermerkte Gewicht durch den Wiege⸗ 
ſtempel beſcheinigt, ſo daß es kein Wunder 
war, daß bei der Ankunft in Thorn ſich 
faſt ſtändig beträchtliche Fehlmengen 
herausſtellten. Auf wiederholte Anträge der 
Handelskammer hin iſt jetzt zwiſchen der 
preußiſchen Eiſenbahnverwaltung und der 
Direktion der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn ein 
Abkommen getroffen worden, wonach ſeit dem 
2. Dezr. zwei preußiſche Beamte an 
der Verwiegung der in Alexandrowo von Rußland 
eingehenden Wagenladungen Kleie, Olkuchen und 
Getreide teilnehmen. Die Königliche Eiſenbahn⸗ 
direktion zu Bromberg hat jedoch mitgeteilt, 
daß dieſe Maßnahme lediglich zu dem Zwecke 
getroffen ſei, um etwaige Anſprüche der 
Empfänger aus dem Fradytvertrage bis Alexan⸗ 
drowo an die ruſſiſchen Bahnen feſt⸗ 
zuſtellen. Für die neue Aufgabe der Sendungen 
nach deutſchen Stationen ſei das beim Ein⸗ 
gange in Alexandrowo ermittelte Gewicht nicht 
maßgebend; denn in der Zeit zwiſchen der 
Einlöſung der Frachtbriefe bis zur Grenze 


und der Neuaufgabe der Sendungen nach 
Deutſchland ſtänden die Wagen nach Entnahme 
der Proben durch die Empfänger auf dem 
Bahnhofe in Alexandrowo oft tagelang 
auf Riſiko der Empfänger. Es könne 
daher die Eiſenbahn eine Haftung für die in 
der Zwiſchenzeit entſtandenen Gewichtsmankos 
nicht anerkennen. Wenn ſich auch jetzt noch 
hier und da Fehlmengen zeigen, ſo liegt dies 
daran, daß das Gewicht der Wagen häufiger 
erheblich von der darauf verzeichneten Tara 
abweicht. Die Eiſenbahndirektion hat ſich da⸗ 


her, gleichfalls auf Antrag der Handels⸗ 


kammer, mit der Direktion der Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahn in Verbindung geſetzt und 
dieſe gebeten, die Tara der ſchmalſpurigen 
Wagen in Warſchau vor der Umladung der 
Waren feſtſtellen zu laſſen. 

— Die Weihnachtsferien begannen heute 
hier in den gehobenen Schulen, wogegen die 
Volksſchulen erſt morgen den Unterricht 
ſchließen. 8 

— Für die Kriegsveteranen zur Weih⸗ 
nachtsbeſcherung gingen ferner ein: Porzellan⸗ 
fabrik Gebr. Bauſcher G. m. b. H. in Weiden 
(Bayern) 100 Mark; Dr. Reichel in Poſen 
5 Mark, hierzu aus voriger Nummer 32 Mark, 
im ganzen 137 Mark. 

— Aus dem Theaterbureau. Am Sonnabend, 
den 23. Dezember nachmittags 5 Uhr und Sonntag, 
den 24. Dezember nachmittags 2 Uhr finden zu 
halben Kaſſenpreiſen die beiden letzten Weihnachts⸗ 
märchen⸗Vorſtellungen ſtatt, und zwar am Sonnabend: 
„Die 7 Geislein“ in 2 Bildern und „Hänſel u. Gretel“ 
in 4 Bildern, und am Sonntag: „Aſchenbrödel“ in 
6 Bildern, beidemal zum Schluß eine prachtvoll mit 
Lichteffekten ausgeſtattete Weihnachts⸗Apotheoſe. Der 
Anfang der Sonntags-Vorftellung auf 2½ Uhr iſt mit 
Rückſicht darauf jo früh angeſetzt, daß die Weihnachts⸗ 
beſcherungen in der Regel ſchon um 6 Uhr beginnen 
und die Vorſtellung daher um 5 Uhr ſchon be⸗ 
endet iſt. Montag, den 25. Dezember, den 1. Feier⸗ 
tag, geht Wildenbruchs Schauſpiel „König Heinrich“ 
in Szene. Das Stück ſpielt 3. Zt des Papites Gregor 
VII. und behandelt den hochdramatiſchen Konflikt 
zwiſchen dem deutſchen König Heinrich IV. und dem 
Papſt, bei dem der deutſche König zuerſt anfänglich 
die tiefe Demütigung erfahren mußte, nach dem päpſt⸗ 
lichen Schloß Canoſſa zu wandern und dort die Ver⸗ 
zeihung des Kirchenfürſten zu erbitten, dann aber 
die Genugtuung erlebte, über den Papſt zu trium⸗ 
phieren. Das Schauſpiel ift ein echtes, deutſches 
Stück, für hoch und gering gleich verſtändlich. 

— Der Polizeibericht meldet: Verhaftet 
wurde 1 Perſon. f g i 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 062, Meter über Null 
bei Warſchau —,— Meter. Schwaches 


Eistreiben. 
Mocker, 22. Dezember. 

— Zum Bahnhofsneubau. Der Entwurf 
zum Neubau des Bahnhofs Mocker liegt jetzt 
im Kreishauſe zu Thorn aus. 

— Eine ſaubere Straße. Bei der jetzt 
wieder eingetretenen feuchten Witterung läßt es 
ſich | recht erkennen, wie wenig die Wilhelm⸗ 
ſtraße dem Fußgänger⸗ als auch dem Fuhr⸗ 
werksverkekr genügt. Bei dem naſſen Wetter 
hat es ſich gezeigt, daß die Befeſtigungsart 
angeſichts des überaus lebhaften Verkehrs, der 
ſich auf der Straße abſpielt, durchaus nicht 
genügt. Auch für den Fußgängerverkehr bilden 
die heute noch daliegenden Schmutzhaufen ein 
arges Hindernis. Es iſt eigentlich zu be⸗ 
dauern, daß bei der Anweſenheit des Herrn 
Regierungs⸗Präſidenten Froſt eingetreten war; 
andernfalls hätte der hohe Beſuch ſich davon 
überzeugen können, wie wenig die Königliche 
Garniſonzerwaltung hier ihrer Unterhaltungs⸗ 
pflicht nachgekommen iſt. Wenn eine Militär⸗ 
verwaltung einer Wegeunterhaltungspflichtledig⸗ 
lich wegen zu großer Koſten nicht Genüg 
leiſtet, ſo iſt das doch bedauerlich. 


Podgorz, 22. Dezember. 

— Eine Weihnachtsbeſcherung. Für die 
Kleinkinderſchule fand geſtern abend 
im Nicolei'ſchen Saale die Weihnachtsbeſcherung 
ſtatt, zu welcher ſich die Kinder und Eltern 
zahlreich eingefunden hatten. Nachdem die 
Kleinen „Ihr Kindelein, kommet“ geſungen, 
hielt Herr Pfarrer Endemann eine zu Herzen 
gehende Anſprache. Mit allerlei Svielſachen 
wurden die Kleinen bedacht, und man konnte 
deutlich die helle Freude aus den Kinder⸗ 
augen leſen. 

— Die freiwillige Feuerwehr hielt geſtern 
abend im Aulich'ſchen Saale eine General⸗ 
verſammlung ab, in welcher beſchloſſen wurde, 
das Wintervergnügen am 20. Januar n. Js. 
bei Herrn Nicolai zu feiern. 


* Das Spremberger Eiſenbahn⸗ 
unglück vor Gericht. Geſtern wurde vor 
der Strafkammer des Landgerichts von 
Kottbus die Beweisaufnahme in dem 
Verfahren gegen den Angeklagten Stulljus 
und feine Mitangeklagten fortgeſetzt. Einen 
breiten Raum nimmt wieder die Feſtſtellung 
ein, ob Stulljus an Unglückstage betrunken 
zum Dienſt gekonmen iſt. Es werden dann 
die Vorgänge erörtert, in Folge deren die 
Kataſtrophe eintrat. Intereſſant iſt die Aus⸗ 
ſage des als Zeuge vernommenen Hilfsbahn⸗ 
ſteigſchaffners Knoſpe. Als Zug 113 einge⸗ 


fahren war, wurden wir von Stulljus angerufen, 
der uns befahl, 113 Ausfahrt zu geben. 
Er hatte ſich falſch verbunden, nämlich mit 
uns, ſtatt mit der Weichenſtelle nach Schleife 
zu. Ich erwiderte: Wir können doch nicht 
113 Ausfahrt geben, worauf Stulljus noch⸗ 
mals rief: Donnerwetter, geben Sie Ausfahrt. 
Dann hörte ich noch Stulljus am Apparat 
ſchimpfen. Wir waren im Zöweifel, ob 
der Nachzug verkehre, und als wir 
von der Station keine Antwort bekamen, 
riefen wir die entgegengeſetzte End⸗ 
weichenſtelle an. Von hier antworte 
Schmidt: Laßt das Rufen ſein! Ich 
glaube, die Züge ſitzen ſchon feſt. 
Auf die Frage des Vorſitzenden, ob 
Schmidt nicht, ehe er dem Ausfahrtsſignal 
Folge leiſtete, ſich nach dem Nachzug e⸗⸗ 
kundigen mußte, antwortete der Zeuge: Es 
gehört immer eine große Geiſtesgegenwar: 
dazu, einen Zug, der in der Ausfahrt iſt, an⸗ 
zuhalten. Wenn die Kreuzung richtig ver⸗ 
legt iſt und man das tut, bekommt man 
Strafe. — Vorſ.: Deshalb muß man eben 


auf die rote Scheibe achten. — Zeuge: Die 


roten und grünen Scheiben ſind oft ganz 
ſchwarz geworden und bei ſchlechtem 
Wetter nicht zu unterſcheiden. Vorſ.: Was 
hätten Sie hun getan, wenn Sie, wie Schmidt, 
das Ausfahrtsfignal erhalten hätten? — Zeuge: 
Das kann ich nicht ſagen, der Befehl des 
Stationsleiters iſt auszuführen. Nach der 
Vernehmung eines weiteren Zeugen tritt die 
Pauſe ein. 


Neuigkeiten aus Rußland. 


Petersburg, 22. Dezember. Der all⸗ 
gemeine Ausſtand hat heute begonnen; 
er findet jedoch keinen Anklang. Poſt 
und Telegraph arbeiten regel⸗ 
mäßig. Auch das Elektrizitätswerk wird 
mit Unterſtützung des Militärs im Betriebe 
erhalten. 

Petersburg, 22. Dezember. Der tele⸗ 
graphiſche Ve kehr mit Moskau iſt unfer- 
brochen. 5 

Riga, 22. Dezember. 6 deutſche Reichs⸗ 
angehörige, Leutnant Habenicht mit vier 
Jägern und einem Diener, die ſich in der 
Gewalt der Aufſtändiſchen befanden, ſind 
freigelaſſen worden. 

Wien, 22. Dezember. Der Lemburger 
„Slowo Polski“ meldet aus Ruwno: In: 
fanterie habe den Gehorſam verweigert. Der 
Kommandeur forderte die Meuterer auf, ihm 
eine Abordnung zur Nennung der Forde⸗ 
rungen zu ſenden. Die Soldaten verlangten 
darauf beſſere Verpflegung und eine regel⸗ 
mäßige Soldzahlung die ihnen zugeſagt wurden. 
— Bei der Meuterei in Wolhynien kündigten 
die Offiziere den Stellungspflichtigen die Ber- 
kürzung der Dienſtzeit um ein Jahr 
und Erhöhung des Soldes an. 


Schneidemühl, 22. Dezember. Das Urteil 
im Spielerprozeß gegen den Grafen Johann 
Bninski wurde nachts 2 Uhr gefällt. Der 
Angeklagte wurde wegen verſuchten Betruges 
zu 5 Monaten Gefängnis oder 2000 Mark 
Geldſtrafe und wegen Herausforderung zum 
Zweikampfe zu 1 Monat Gefängnis verurteilt. 
Der Antrag des Staatsanwalts auf ſofortige 
Verhaftung wurde abgelehnt. 


Berlin, 22. Dezember. Aus Südweitafrika 
wird gemeldet: Major Heyſe traf am 17. De⸗ 
zember eine von Deutſch⸗Manaſſe und Simon 
Koppe gebildete Bande an und ſchlug ſie in 
die Flucht. Der Feind hatte 2 Tote. Von 
unſerer Seite ſind tot: Hauptmann Kliefoth 
und 2 Mann, 2 Mann wurden erwundet. 
Nach dem Gefecht ergaben ſich 250 Hotten⸗ 
totten. In Gibeon haben ſich insgeſamt 595 
Hottentotten geſtellt. 


Hamburg, 22. Dezember. Am 18. Ja⸗ 
nuar geht ein neuer Transport von 28 Offi⸗ 
zieren, 2 Aerzten, 2 Veterinären, 12 Unter⸗ 
offizieren und 585 Mannſchaften mit dem 
Poſtdampfer „Erna Woermann“ nach Deutſch⸗ 
Südweſtafrika ab. 


Gmunden, 22. Dezember. Der Großherzog 
und die Großherzogin von Mecklenburg⸗ 
Schwerin ſind geſtern hier zum Beſuche des 
Herzogs und der Herzogin von Cumberland 
eingetroffen. 

Wien, 22, Dezember. Die geſtern gepflogenen 
Verhandlungen zwiſchen den Vertretern der 
Regierung und der Direktion der Nordbahn, 
betreffend die Verſtaatlichung der Nordbahn, 
ſind ſo weit gediehen, daß die weſentlichen 
Fragen als geregelt angeſehen werden können, 
ſo daß nunmehr mit der Ausarbeitung des 
Übereinkommens begonnen werden kann. 


Budapeſt, 22. Dezember. Die Regierung 
erklärte, daß ſie, falls bis zum 1. März mit 
der Oppoſition keine Verſtändigung erzielt 
würde, das Parlament von neuem auflöſen 
und erſt 1907 wieder eröffnen würde. 


Rom, 22. Dezember. Die Miniſterkriſis 
wurde durch den Rüchktritt Tittonis, des 
Ackerbau⸗ und des Finanzminiſters vermieden. 

Paris, 22. Dezember. Die ſtreikenden 
Erdarbeiter nahmen nach erfolgter Ueberein⸗ 
Runft mit den Arbeitnehmern die Arbeit 
wieder auf. 

Madrid, 22. Dezember. Die Abhaltung 
der Konferenz in Algeciras und ihr Beginn 
am 5. Januar nächſten Jahres erſcheinen 
geſichert. 5 

Belgrad, 22. Dezember. Die Skupſchtina 
begann geſtern die Budgetdebatte. Finanz⸗ 
miniſter Markowitſch führte in ſeiner Rede 
aus, 
als auch für das laufende Jahr Mehrein⸗ 
nahmen von je 6000000 Dinars zu ver⸗ 
zeichnen ſeien. Dieſer Umſtand ſpreche am 
beſten für die Wiederkehr geordneter Staats⸗ 
wirtſchaft. 

Konſtantinopel, 22. Dezember. Das Ver⸗ 
bleiben des engliſchen Kriegsſchiffes „Sentinel“ 
vor Lemnos erregt bei der Pforte Beſorgniſſe 
über die politiſchen Abſichten Englands. Man 
befürchtet, daß England die Erweiterung der 
Reformaktion in der Türkei plane. 

Bukareſt, 22. Dezember. In der geſtrigen 
Kammerſitzung kündigte der Miniſter des 
Außeren Lahovary an, daß er durch Vor⸗ 
legung eines Grünbuches über die Kon⸗ 
flikte mit Griechenland der Kammer über 
dieſe Frage Aufklärungen erteilen werde. 

London, 22. Dezember. Der König 
empfing geſtern den Präſidenten der franzö⸗ 
ſiſchen Deputiertenkammer Dumer. 

London, 22. Dezember. In einer in der 
Albert Hall gehaltenen Rede legte Campbell⸗ 
Bannerman die Politik der liberalen Regierung 
dar. Was eutſchland beträfe, jo ſehe er 
keinen Grund zur Entfremdung in irgend 
welchen Intereſſen beider 
Regierung ſeien die inoffiziellen Freundſchafts⸗ 
kundgebungen, die jüngſt auf beiden Seiten 
ausgetauſcht wurden, hoch willkommen. Die 
allgemeine Politik der Miniſter werde von dem 
Wunſche beſeelt ſein, zu allen Nationalitäten in 
den beſten Beziehungen zu ſtehen. 

Athen, 22. Dezember. Das neue Kabinett 
iſt gebildet und folgendermaßen zuſammen⸗ 
geſetzt: Theotokis Vorſitz und Krieg, Skujes 
Auswärtiges, Calogeropaulos Inneres, Bokoto⸗ 
paulos Juſtiz, Stephanopulos Unterricht, 
Trikupis Marine, Simopulos Finanzen. — 
Die Preſſe äußert ſich in ſehr günſtigem Sinne 
über das Kabinett, von dem ſie eine Beſſerung 
der Finanzen und eine Beilegung der Schwierig⸗ 
keiten der auswärtigen Politik erhofft. 

New⸗ York, 22. Dezember. Hier verlautet, 
daß die deutſche Entſchuldigung wegen des 
Panther ⸗Zwiſchenfalles der braſilianiſchen 
Regierung nicht genügte, ſondern daß dieſe 
weitergehende Genugtuung forderte. 

Waſhington, 22. Dezember. Aus Bogoda 
wurde dem Miniſter des Aeußeren mitgeteilt, 
daß dort ein Komplott zum Sturze des 
Präſidenten entdeckt ſei. Zahlreiche angeſehene 
Perſönlichkeiten ſeien kompromittiert. Ein ehe⸗ 
maliger Miniſter und 4 Generale wurden ver⸗ 
haftet und einem Kriegsgericht überwieſen. 

Haiti, 22. Dezember. 
das Gerücht, daß die Vereinigten Staaten 
die Erwerbung der Geſellſchaftsinſeln beab⸗ 
ſichtigen und dafür der franzöſiſchen Regierung 
20000000 Frs. anboten. Die Wünſche der 
Einwohner ſind auf Vereinigung mit der 
Union gerichtet. Die umlaufenden Gerüchte 


werden dadurch beſtätigt, daß die franzöſiſchen 
Garniſonen eingezogen werden und die Kriegs⸗ 
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Kurszettel der Thorner Zeitung. 
Berlin, 22. Dezember. 21. Dez. 
Privatdiskont 5,5, 5,/8 
Oſterreichiſche Banknoten 84,85 84,90 
Ruffiſche 5 . 21450 | 214,40 
Mechſel auf Warſchags —.— —.— 
3½ pat. Reichsank, unk. 1905 100,40 | 100,50 
3 pat. 5 88,40 88,40 
3% pt. Preuß. Konfols 1905 16050 | 100,50 
3 pt 7 1 88,40 88,40 
4 nt. Thorner Stabtanleihr . —.— —.— 
37 58t. " * 1895 7 5 
N/pt. Wpr. Neulandſch. I Pfor. 98,30 98.30 
308: „ 8 Ey 86,10 26,— 
4 pt. Rum. Anl. von 1894 90,90 =, 
4 pt. Ruſſ. unif. St. M. 78,50 74,90 
4½ pat. Poln. Pfandbr. 89,90 90.25 
Gr. Berl. Straßenbahn 193,75 | 193,25 
Deutſche Bank 238 30 | 238,30 
Diskonto-Kom.Bel. . . 185,60 | 185,60 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 121.— 120,50 
Allg. Elektr.⸗N.⸗ Get. 214,90 | 215,25 
Bochumer Buhitahl. . . » 239, — 239,50 
Harpener Bergbau . 206,90 | 207,25 
Laurähnft! u0 233,60 | 236,50 
Weizen: lono Nemyork . - 9A,l/g 943/ 
„ Dezember a 183,40 183,50 
TRITT RE ne 188,— | 183,25 
lr —.— —.— 
Roggen: Dezember 171,— | 171,50 
„Mai 3 173,75 | 174,— 
„Juli 5 —.— —.— 


daß erfreulicherweiſe ſowohl für 1904 
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si rechtzeitig mit Waſſervorrat verſehen. 


Kirchhofes aus statt. 
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Heute vormittag 9 Uhr starb nach kurzer 
schwerer Krankheit mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Bruder und Schwager, der Restaurateur 


im 57. Lebensjahre, was ich hiermit, um stille 
Teilnahme bittend, anzeige. 
Thorn, den 22. Dezember 1905. 


Frau Ida Nicolal. 


Die Beerdigung findet Montag, den 25. d. Mts., 
mittags 12 Uhr, von der Leichenballe des Altstädt. evang. 


N Eulmlee 


geb. Bartlewskl. 
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Am 1. Januar 1906 tritt ein neuer Fahrplan in Kraft. 


Fahrplan⸗Auszug: 
720 1255/44007 iaf % ab Culmfee Pf⸗Bhf. an 635095, 24692 _ 
— Bar 1981649816] f an Pfeilsdorf ab 522820 140580 — 
550.868 245615 — ab Pfeilsdorf an 42830 125540 925 
645 920 34077 — an Melno ab A| 725(1230445,8 5 
Bekanntmachung. | 


Zur Verpachtung der Ufer- und 
Pfahlgelderhebung hierſelbſt auf 
1 Jahr, nämlich auf die Zeit vom 
1. April 1906 bis dahin 1907 haben 
wir einen Bietungstermin auf 


Montag, den 8. Jan. 1906, 


mittags 12 Uhr, 


im Amtszimmer des Herrn Bürger⸗ 


meiſters Stachowitz — Rathaus 
1 Treppe — anberaumt, zu welchem 
Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerm 
Bureau I zur Einſicht aus und 
können auch abſchriftlich gegen Er» 
ſtattung von 70 Pfennig Schreib⸗ 
gebühren bezogen werden. 

Die Bietungskaution beträgt 100 
Mark und iſt vor dem Termin bei 
unſerer Kämmereikaſſe einzuzahlen. 


Thorn, den 16. Dezember 1905. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch bekannt ge⸗ 
macht, daß EURER 
om 3. Januar 1906 


zwiſchen 6 Uhr nachmittags und 


12 Uhr nachts eine gründliche 
Spülung des Waſſerleitungsrohr⸗ 
netzes ſtattfindet. 

Die Konſumenten wollen ſich 


Zur Verhütung von Verſchlammung 


deer Hausleitungen iſt die Schließung 


der Haupthähne für die Dauer der 
Spülung notwendig. 

Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
ſtände findet in der Zeit vom 

27. bis 30. Dezember 1905 

und zwar nur bei denjenigen Be⸗ 
ſitzern ſtatt, bei welchen im vor⸗ 
letzten Vierteljahr ein Mehrverbrauch 
feſtgeſtellt wurde. . 

Die Zugänge zu den Waſſer⸗ 
meſſern ſind dem Beamten des 
Waſſerwerks freizuhalten. 

Mocker, den 21. Dezember 1905. 

Der Gemeindevorſtand. 


see Verreilt! == | 


Dr. dent. surg. 


WICHERT 


Jetzt: Altſtädt. Markt 16, neben 
der Marienkirche. 
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Junge Leute 
von angenehmem Aeußern, welche 
herrſchaftliche Diener werd. wollen, 
können ſich melden, eventl. ſogleich 
eintret. Reſerviſten, Offizierburſchen 
werden beſonders berückſichtigt. Für 
gewiſſenhafte Ausbildung ſowie gute 
Dienerſtellung ſorgt, wie rühmlichſt 
bekannt, G. Manthel, Begründer 
der herrſchaftlichen Dienerſchulen, 
Berlin, Wilhelmſtraße 28. Lehr⸗ 
bedingungen günſtig. Proſpekte 
Roſtenfrei. Auswärtigen Penſton. 


Alt. Mann oder Jungen 
für kl. Landwirtſch. ſucht bei freier 
Station und Lohn 
A. Finger, Thorn II a. Schießpl. 


Schlollergeſellen 
und Gkehrling 


Robert Majewskj, 
Fiſcherſtraße 49. 


Lehrlinge 


können von ſofort eintreten. 
A. Kamulla, Bäckermeiſter, 
Junkerfttaße 7. 
7 Söhne acht⸗ 
3 Lehrlinge, Be Eltern, 
die das Malerhandwerk gründlich 
erlernen wollen, können ſich melden. 
Otto Zakszewski, Malermeiſter, 
Gerechteſtraße 5. 


Klavierunterrieht 


Stunde 50 Pfg. erteilt. Wer? jagt 
die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


ſucht 


Die de Aal 


iſt an den beiden Weihnachts⸗ 
feieriagen 


geichloiien, 


dagegen aber am 


Sonntag, den 4. 
bis abends 8 Uhr geöffnet, 


. iz n Elf. 


Paſſendes 
weihnachtsgeſchenk 


Harzer Kanarienhähne 
N billig zu verkaufen 


Fiſcherſtraße 7. 


OT angelt 


heute eingetroffen. 


A. Kirmes. 


Steinkohlen, 
Briketts, 
Kleinholz 


empfiehlt frei Haus 
Gustav Ackermann, 


Mellienſtraße 3. 


Mehrere Doppelfenster 


faſt neu, 0,95, 1,40 m im Lichten 
groß, billig zu verkaufen. 
M. Bartel, Waldſtraße 45. 


J. Richert, Schuhmachermeister, 
Thorn, Schuhmacherſtr. Nr. 9, 
empfiehlt ſein gut ſortiertes neuein⸗ 
gerichtetes Lager aller Art 


Berrens, Damen- 


und Kinderitiefel. 
Warme Winterſachen ſtets auf Lager. 


Anfertigung nach Mass 
fowie Reparaturen, werden, wie 
fachgemäß, ſauber und 
modern angefertigt. 
Sämtliche Waren nur in beſter 
Qualität. 


Gleichzeitig mache auf meine 
Excelsior-Schuh-Polier-Bürste 


D. R. G. M. 207277 für Chevreaux, 
Borcalf und Lackſtiefel aufmerkjam. 


bekannt, 


Für Magenleidende 
Apotheier 


N. I. Bull" Salz 


Univerial = Reinigungs = Salz. 
Bewährtes weltbekanntes Haus: 
mittel gegen alle Folgen ſchlechter 
Verdauung. 
Allein echt, wenn die Pakete das 
Bildnis des Erfinders tragen. 
Niederlage: 
Drogerie PAUL WEBER 
in Thorn, Culmerſtr. 1. 


—::: ͤ —.. —— 
er Stellung sucht, verlange 

W die »Deutſche Vakanzenpoit« 
608 Eßlingen a. N. 


ie mende, 


Halt!!! 


Billig und gut verkaufe 


zum Feſte: 
Elegant und gut gearbeitete 


Nerren-, Damen- 
u. Kinderstiefel. 


zu jedem annehmbaren 
Preiſe. 
AeitestesregllestesSchuhgeschäft Thorms. 
A. Wunsch, 
neben der Neuft. Apotheke. 


Kinderwagen 
Damen 
Nuppensporwagn 


in grosser Buswahl 
empfiehlt zu billigen Preilen 


M. Sieckmann, 
Schillerſtraße 2. 


Gamiliche Bütcherwaren 


hält ſtets vorrätig 


5. Rochna Nachfolger, 


Böttcherei, Muſeum. 


Ich verschenke 


ſolange Vorrat, neu u. reell, alles zu⸗ 
ſammen ſtatt 10 M. zu 3 M.: 1 große 
Dampfmaſchine (od. 1 Zauberlaterne), 
1 gr. Bilderbuch, 1 gr. Märchenbuch, 
1gr. Konzertharmonika, Schnellphoto⸗ 
graph Blitz, 3 gr. Spiele, 50 Soldaten 
3 Krippen u. 2 int. Bücher. Zurückn, 
wenn es nicht ſo iſt. Hs. Dümlein. 
Leopoldshöhe (Baden). 


Dr. Wilhelm Berzfeld's 


antiseptisches 


Mund- und Zahnwasser 


(pro Flacon 75 Pfennig) 
wirkt reinigend und erhaltend. 


Dr. Herzfeld & Lissuer, Mocker. 
Fernſprecher 298. 

In Thorn bei Herrn Friſeur 
J. Zielinski, Schillerſtraße Nr. 2 


chonendſte Behandlung. 


5 Für Aena nie 


rau Margarete Fohlaue 


\ Seglerſtraße 29. 
Gebiſſe, einzelne Zähne 
ſowie ſämtliche Plombe 
arbeite bei weitgehendſte 


0 Garantie. 
Zahnziehen, Nervtötung 
5 ſchmerzlos. 8 
Anderungen alter, nicht 
ſitzender Gebiſſe, ſowie 
Reparaturen werden jofort & 
erledigt. 


Teilzahlungen geſtattet. 
15 5 Billigſte Preije. 


0 
— 


Rosie aber Sinkaher | 


ank Icke 
Kleingemachles Brennhal 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


— — 


cher Ticon! 2 


Ein ſeit 6 Jahren beſtehendes 
Kolsnialwaren- 
und Delikatessen geschäft 


iſt von ſofort oder ſpäter zu über 
nehmen. Näheres bei Robert 
Majewski, Fiſcherſtraße 49. 


Kleiner Laden Gesche. 


eignet, zu vermieten. Näheres bei 
Robert Majewski, Fiſcherſtr. 49. 


Mellienſtr. 156 


1. Etage, zwei Wohnungen mit je 
3 Zimmern, Küche u. Zubehör, cut. 
mit Pferdeſtällen (bis 6 Pferde), vom 
1. 11. cr. ab zu vermieten. Näheres 
im Baugeſchäft Friedrichſtr. 2. 


2 kleine Wohnungen 


ſofort zu vermieten. Johannes 
Block, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 


Eine Wohnung, 


4 Zimmer mit Zubehör, auch mit 
Pferdeſtall, von ſofort zu vermieten 
Mellienſtraße 127. 


Schöner Lager- resp. Geschäfiskeller 
ſofort billig zu vermieten 
Brückenſtraße 32. 


Fritz Ul mer, Mocker 


TER nr 
N 
1 * 


Hatskelſer Thorn. lilo H 


zempflehlt 


— Grosse Edel- Krebse 


aus Westpreussiscten Gewässern, 


sowie Krebssuppe und Krebsschwänze, wie sämtliche Delikatessen 
2 der Saison. M Weine bekannter füte. eg ’ » 


. 
r 
ET tr Nr 


um Ausschank: = 


SE ee 


Pilsner Urquell und Münchener Spatenbräu. 


“ Hochachtungsyoll 


Jean Waguer. 


er Vorzugspreife ur 


von 


J. & Adolph 


Breitestr. 25 Gegründet 1809 Fernspr. 50 
empfiehlt 82 BR 


Geflügel, Wild u. Wildgeſlügel. 


Zarte Maftgänie und Enten. 
Feinſte junge Faſanenhähne. Fette Maſtputen. Rehwild. 


ff. Brüſſeler Poularden. 


stramme Wald haſen. 
Kaviar. 


Direkter Import. 


Allerfeinſten Beluga⸗Maloſſol 
Hochfeinſten Stör⸗Kaviar 


Keine Faßware. 
16,00 Mk. 


12.00 Mk. 


$rühftlidspafteten von Gänſeleber 150 — 8,00 Mt. 
Sardinen, f. Marken, 0,40, 0,50, 0,65, 0,85, 1,00 Mk. per Doſe 


Für die Feſttafel. 


Traubenroſinen, 


Schalme eln, verleſen und geraſpelt, 


Apfelfinen u. Mandarinen, 
Wallnüſſe, beſte Franzoſen, Pfund 


Pfund 0,80 beſte 1,20 Ms. 


Dutzend 0,80 Mk. 
0,35 — 0,45 Mn 


Haſelnüſſe, beſte Stzil, Pfd. 0,55, lange gewählte, Pfd. 0,50 Mk. 


Gelee in hübſchen Schachteln, 


per Karton 0,75 — 1,00 Mk. 


Kokosniiſſe, friſche amerlkaniſche u. Tyroler Ta feläpfel 
friſche Spandoni⸗Birnen, Almeria⸗Trauben. 
Feinſte verleſene Mandeln, n. diesjährige neue, pfd 100 1,50 Mk. 


Großer Abſchlag von 


Kalifat⸗ Datteln 5 


Pfd. 0,50 MR. 


pr. Erbelli⸗Feigen in Kiten, 1 pfad 0,50, 2 Pfund 0,95 Ma. 
Lebende Spiegel-Karpien. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 


Steuerveranlagung für das Steuerjahr 1906 (vom 1. April 


Wel 


hnachis-Ausverkauf 
meines großen Lagers in ſämt⸗ 
lichen Korbmöbeln, Korbwaren 


1906 bis 31. März 1907). 
ETC ATT 


ER B 


zu billigen Preijen. 


N * 4 . II. Hochmaug, Saillerstraße 2. 
I Ge —— J 

mit Fimmendmi, 1900 str 
richtige Quart- u. Von 
Grodquart-Größe, 
reihaltigste 
Farben- U. ü. & 
täts - Auswahl in 
farbig und Weil mark an 


ferner Dienst- und Aktencouverts für 
Behörden, Gerichtsvollzieher usw. 
empfiehlt die 


fungen der Thomer delta g 


Seglerstrasse 11. 


Saarausfall 


Saaripaltet 


Immer und immer wieder 


greift man zu den: einfachſten 3 alt- und vlel⸗ 


W Känsner’s Prennesseispiritus "TS 


Pfund 1,20 Pik. 


vozigicen  hablftn Tr 


Direktion: Carl Aehröder. 2 
Sonnabend, d. 23. Dezember, 


nachm. 5 Uhr: 
(bei halben Preijen): 


J. Weihnachtsmärcher- Vorstellung 
Die 7 Geislein 


in 2 Bildern. 


Hänſel u. Gretel 


in 4 Bildern. 


Sonntag nachm. 2½ Uhr: 
bei halb -Prei 
bös Zum Tele e 


Aſchenbrödel. 


Weihnachts⸗Komödie mit Bejang 
in 6 Bildern von C. A. Görner. 


Reute Sonnabend abend 6 Uur: 
Frische 


kill, dat und „ße 
Leherwürstchen. = 


W. Romann, Breiteſtr. 19. 


Kerkau⸗ 


banden hat Neuhuſenſches Billard 
i 5 


5 „Hotel Viktoria“. 
Ronditorei u. Cale 


Brombergerſtraße 35 
empfiehlt 
per Pfund 


ff. Randmarzipan 1.20 Barz 
Teekonfekt 1.30 Bare 


0 1.40 Mark 
täglich friſch. Beſtellungen auf 


Dresdener Christstollen 


von 1 Mark an werden zum Feſt 
noch angenommen. 


Hochachtungsvoll 


Georg Zarucha. 
ii, Teekonfekt 


& Pfund 1,40 MR. 
if. Randmarzipan 


à Pfund 1,20 Mk. 
täglich friſch empfiehlt 
A. Wiese, Konditorei. 


Inh.: Dr. Wilhelm Berzfeld. 


Fark ätherischer Dee und Fehlen, 


Fruchtsäfte und flüssige Raffinade, 
Fernſprecher Nr. 298. 


Tiga Hader Thom. 


empfiehlt 8 


een —— 


— ... 


a — ln 


ee — 


in Broten das Pfun 
das Stück zu 


Id Limburger Käse “ 60 Pf. 
L Romatour das Stück zu 30 Pf. 


ſowie 


feinſte Deſſert⸗Käschen 


aus beſter Vollmilch d. St. zu 10 Pf. 


Feine Schweizerkäse | 

halbfette Ware M. 6.— 
fette N „ 7.30 
ſchöne Tafelſorte „ 7.70 


hochfeine Qualität „ 8.20 
verſendet in 9 Pfd. » Poftkolli 
franko gegen Nachnahme 
Jos. Werder, Wangen i. Allgäu. 
stehen) Bee — 


Reparaturen 


an Nähmaſchinen aller Syſteme 
werden ſorgfältig u. billig ausgeführt. 


A. Renne, 
Thorn, Bäckerſtraße Nr. 39. 


Grosse Auswahl 
Handarbeiten 
fest- Geschenken 


geeignet bei 


A. Petersilge, 
Tanisseriewaren - Geschäft, 
Schlogitr. 5. — Schlohftr. 9. 
(Schützenhaus.) 
Zum Aufpolſtern 


von ml und Matratzen, ſowie 
zum Anbringen von Gardinen und 
Portieren hee ſich zu billigen 
reiſen N * 

R. Jacobi, Tapezier u. Dekorateur, 
Brückenſtraße 14, 3 Tr. 


Hierzu Beilage, Unter⸗ 
halfungsblatt. 


r 
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| Weihnachten 
| das Erntefeit der Diebe. 


Ueber dieſes Thema veröffentlicht ein höherer 
Londoner Polizeibeamter eine zeitgemäße Be⸗ 
trachtung. „Das Weihnachtsfeſt mit ſeinem 
geſteigerten Geſchäftsverzehr, mit ſeinen großen 
Anſammlungen von Menſchen in den Geſchäfts⸗ 
zentren der Großſtädte und den ſich drängenden 
Maſſen in den Läden ift leider für die große 

Zunft der Langfinger auch die Feſtzeit im 
Jahre. Wir haben daher ſehr viel zu tun, um 
alle bekannten und irgendwie verdächtigen 
Diebe ſcharf im Auge zu behalten. Es iſt nur 
natürlich, daß beſonders die Taſchendiebe ſich 
in dem Gedränge wohl fühlen und ihrem 

ſchändlichen Gewerbe in aller Sicherheit nach⸗ 
N 91 zu können glauben. Die Stadtzüge, 
ie Straßenbahnen und die Omnibuſſe ſind 
voller als gewöhnlich, vor den im hellen 
Glanze ſtrahlenden Schaufenſtern ſchieben und 
ſtoßen ſich die Kaufluſtigen, um möglichſt gut 
alle Herrlichkeiten bewundern zu können, und 
ſie ſind ſo in der Betrachtung vertieft, daß ſie 
nicht das geringſte merken, wenn ein geſchickter 
Taſchendieb ſich an fie heranmacht, und jo 
nehmen ſie ihren Verluſt in der Regel erſt 
wahr, wenn ſie in dem Laden etwas kaufen 
wollen. Alle Warnungen der Preſſe und alle 
Plakate, in denen auf das Treiben der 
Taſchendiebe aufmerkſam gemacht wird, helfen 
da beim großen Publikum nicht viel. Beſon⸗ 
ders wenn die Leute an den Ladentiſch heran⸗ 
treten und etwas, was ſie gekauft haben, be⸗ 
i aablen, hat der geſchickte Dieb eine vortreffliche 
Gelegenheit, zu erſpähen, ob der Betreffende 
eine gut gefüllte Börſe hat und ob es ſich 
lohnt, ihren Beſitzer der Mühe zu überheben, 
ſie nach Hauſe zu tragen. Man hat beobachtet, 
daß ſich gerade die Weihnachtskarte als gute 
Freundin des Taſchendiebes erweiſt, da das 
Publikum zum Auswählen in der Regel ſehr 
viel Zeit braucht und ſich von dieſer Tätigkeit 
ganz abſorbieren läßt. Im vorigen Jahre 
wurde z. B. ein Langfinger gefaßt, bei dem 
man ſechs Portemonnaies fand; vier davon 
gehörten Leuten, die ſich noch in dem Laden 
aufhielten, in dem der Uebeltäter ertappt 
wurde. Das Publikum iſt häufig der irrigen 
Meinung, ein Taſchendieb müſſe wie ein 
elendes, zerlumptes Schreckbild ausſehen, 
während in Wahrheit die Mitglieder dieſer 
edlen Zunft häufig die beſtgekleideten Perſonen 
im Laden find. Auch in allerhand Verklei⸗ 
dungen zeigen ſie ſich äußerſt geſchickt; die 
Männer kreten z. B. als ſehr vertrauenerweckende 
4 biedere Landpfarrer oder auch als ehrbar 
4 dreinſchauende Landleute auf. Die Taſchen⸗ 
diebinnen gehen dagegen meiſt elegant nach der 
neueſten Mode gekleidet. Eine ſehr geſchickte 
Verkleidung hatte ein Mann gewählt, der 
immer einen langen zugeknöpften Ueberzieher 
trug, deſſen rechter Aermel leer herabhing. 
Jedermann glaubte natürlich, er hätte einen 
Arm verloren; aber unter dem leeren Aermel 
befand ſich ein langer ſenkrechter Schlitz, durch 
den die rechte Hand ſchnell herausgeſteckt und 
wieder zurückgezogen werden konnte. Selbſt 
die Kirchen, in denen ſich an den Feiertagen 
die Scharen der Gläubigen zahlreich verſammeln, 
ſind nicht mehr ſicher. So wurde in einer 

Kirche im Londoner Weſt⸗End ein Taſchendieb 
verhaftet, der im Gehrock und Zylinder er⸗ 
ſchien und durchaus als ein vornehmer 

Gentleman auftrat. Aber nicht nur die Taſchen⸗ 
diebe halten zur Weihnachtszeit 
Ernte, auch den Einbrechern bringt das Feſt 
ungewöhnliche Vorteile. Sieht man auch davon 
N ab, daß die langen dunklen Nächte und häu⸗ 

figen dichten Nebel ihre Tätigkeit begünſtigen, 
do entfaltet doch auch das Publikum gerade in 
dieſen Feſttagen eine Sorglojigkeit, die faſt wie 
eine anſteckende Krankheit allgemein verbreitet 
iſt. Die Leute gehen ſeelenruhig in Geſell⸗ 
ſchaften oder in Theater und laſſen das Haus 
ganz unbewacht oder nur in der Obhut eines 
Dienſtmädchens zurück, das leicht überwältigt 
oder auch von einem elegant gekleideten 
Spießgeſellen der Einbrecher für den Abend 


wenn Einbrecher in das Haus eindringen, ſo 
haben ſie meiſtens einen beſonders guten 
Fang, da das Silbergeſchirr, das in anderen 
Jahreszeiten ſicher verwahrt wird, jetzt immer 
bereit liegt; dazu kommen häufig noch die 
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reichliche 


aus dem Hauſe fortgelockt werden kann. Und 


Juwelen und Schmuckſachen der Gäſte. Und 
ſchließlich bietet die Schenkfreudigkeit der 


meiſten Menſchen in dieſen frohen Feſttagen 
immer wieder Gaunern Gelegenheit, mit ge⸗ 
fälſchten Zirkularen, durch die ſie angeblich 
Sammlungen zu Wohltätigkeitszwecken ver⸗ 
anſtalten, den Allzuleichtgläubigen das Geld 
aus der Taſche zu locken.“ 


N 
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Diterreih-Ungarn. 

Erzherzog Otto von Oſterreich liegt ſeit 
einigen Tagen im Augartenpalais zu Wien 
krank darnieder. Erzherzog Otto iſt bekannt⸗ 
lich ſchon länger leidend, wenn auch bis in die 
letzte Zeit hinein ſein Ausſehen anſcheinend 
von einer ſtrotzenden Geſundheit zeugte. Nach 
einer gelungenen Operation im vergangenen 
Jahre hat ſich der Zuſtand des Erzherzogs 
zu Beginn dieſes Herbſtes abermals ver⸗ 


1 


Erzherzog Otto von Österreich 


ſchlimmert. Bald war es offenbar, daß es ſich 
um einen Rückfall des alten Leidens handelte. 
Der Erzherzog überſiedelte vor mehreren 
Wochen auf ſeine Beſitzung in Schönau, um 
hier in vollſter Zurückgezogenheit ſich nur der 
Behandlung ſeiner Kranßheit hinzugeben. 
Doch wurde eine Beſſerung ſeines Zuſtandes 
nicht herbeigeführt; das Leiden war diesmal 
in der Halsgegend aufgetreten, und der be⸗ 
handelnde Arzt veranlaßte die Überſiedlung 
des Prinzen nach Mien. Eine Operation 
wurde Sonnabend mittag von Profejlor Eyiari 
vorgenommen; dem Erzherzog wurde eine 
Kanüle eingeführt, die ihm ein leichteres Atmen 
ermöglichte. Hierauf trat eine Beſſerung im 
Bultande des Kranken ein. 

Spanien. 


Eine abermalige ſpaniſche Kabinetts⸗ 
kriſis iſt nur mit Mühe und Not vermieden. 
worden. In der Deputiertenkammer bekämpfte 
am Mittwoch bei der Beratung des Einnahme⸗ 
budgets Maura, der Führer der Konſer⸗ 
vativen, den von dem inifterpräfidenten 
Moret gemachten Vorſchlag, die Wiederher⸗ 
ſteluunng des im Frühjahr ermäßigten Ei n⸗ 
fuhrzolles auf Getreide und Mehl 
durch einen Zuſchlag zu den direkten Steuern 
zu erſetzen. Maura ecklärte, nur die armen 
Klaſſen würden darunter leiden. Des⸗ 
halb werde er aus Patriotismus den Vor⸗ 
ſchlag energiſch bekämpfen. Miniſterpräſident 
Moret erwiderte, er mache aus der Annahme 
ſeiner Forderung eine Kabinettsfrage. 
Der von dem Miniſterpräſidenten Moret ge⸗ 
machte Vorſchlag, die Wiederherſtellung des im 
Frühjahr ermäßigten Einfuhrzolles auf Getreide 
und Mehl durch einen Zuſchlag zu den direkten 
Steuern zu erſetzen, wurde ſchließlich an eine 
Kommiſſion verw eſen, wo er einigen Ab⸗ 
änderungen unterzogen werden ſoll. Eine Ab⸗ 
ſtimmung, die zu einer Kabinettskriſe hätte 
Anlaß geben können, wurde auf dieſe Weiſe 
vermieden. 


E Oitdeutſche Zeitung und & 
Beilage zu Ur. 30 — Son 
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* Ein erſchütterndes Familien⸗ 
drama ſpielte ſich Mittwoch nacht im Stadt- 
wald zu Frankfurt a M. ab. Der 
50 jährige Stationsaſſiſtent Wendland aus 
Darmſtadt erſchoß ſeine 40 Jahre alte 
Frau, ſeine 18 jährige Tochter, ſeinen 17 jährigen 
Sohn und hierauf ſich ſelbſt. Er zeigte ſelbſt 
vorher die Tat der Frankfurter Polizei an, 
die den Wald abſuchen ließ und mittags die 
vier Leichen entdeckte. Dem Wendland, der 
Eiſenbahnſekretär in Darmſtadt war, drohte 
eine Unterſuchung wegen dienſtlichen 
Vergehens, was vermutlich der Grund 
zu der grauenvollen Tat iſt. Die Leichen von 
Frau und Kindern waren ſorgſam gebettet 
und mit Mänteln zugedecht. 

* In der Bettlerſchule. Aus Paris 
wird berichtet: Mehr als je zu dieſer Jahres⸗ 
zeit ſieht man jetzt an den Pariſer Staßen⸗ 
ecken Bettler herumlungern. Einige tragen ihre 
wirklichen oder angeblichen Gebrechen zur 
Schau, andere bieten den Vorübergehenden 
ganz unmögliche Gegenſtände zum Kauf an, 
wieder andere erklären, daß ſie arbeitslos und 
dem Verhungern nahe wären. Man weiß 
aber von alten Bettlern, die bei ihrem Tode 
200000 Mk. und ſogar 400000 Mk. 
hinterließen. Es gibt ſogar Schulen, in denen 
Männer, Frauen und Kinder im Betteln und 
in Verkleiden ausgebildet werden, damit ſie 
lernen, wie man die Herzen der wohltätigen 
Pariſer am beſten rührt. Eins dieſer Inſtitute 
wird von einem frühern Schauſpieler 
geleitet, der der Anſicht iſt, daß ſchließlich durch 
dieſe Bettelei kein großer Schaden angerichtet 
wird, da jeder ſich auf irgend eine Art er⸗ 
nähren müſſe und der Geber nicht ruiniert 
werde, wenn er gelegentlich ein oder zwei Sous 
ausgibt. Einem Beſucher dieſes merkwürdigen 
Inſtituts zeigte ſich eine ganze Geſellſchaft von 
Individuen, die darauf warteten, daß fie für 
ihren „Beruf“ ausgebildet würden. Da ſah 
man ein ſchönes, geſundes Mädchen, das durch 
Behandlung mit Puder und kosmetiſchen 
Mitteln in eine ſehr intereſſante Invalidin ver- 
wandelt wurde. Nachdem der Künſtler wohl⸗ 
gefällig ſein Werk betrachtet hatte, zeigte er 
ihr, wie ſie ſich die Straßen entlang ſchleppen 
ſollte und von Zeit zu Zeit ſeufzen. Mit der Be⸗ 
merkung „Wir werden heute Abend abrechnen“ 
entließ er ſie. Dann kam ein kräftiger Mann 
von dreißig Jahren an die Reihe, der ſchnell 
in eine ſehr ehrwürdige Perſönlichkeit ver⸗ 
wandelt wurde. Er bekam einen lang herab⸗ 
fallenden weißen Bart und trug ſchwer auf 
einem Stock einen zerriſſenen, mit Brot⸗ 
kruſten gefüllten Sack. Nun folgte eine alte 
Frau, die Bleiſtifte feilhielt, ein blinder Mann 
mit einem kleinen Hund, ein Individum, das 
ſeinen rechten Arm unter ſeinen Kleidern ver⸗ 
borgen trug uſw. „Nun geht, wir werden 
heute Abend abrechnen“, ſägte der „Profeſſor“ 
zu jedem Einzelnen beim Abſchied; er iſt ſehr 
ſtolz auf ſeine Schüler und recht zufrieden mit 
ihnen, ſie verdienen durchſchnittlich 12 Frs. 
täglich, und manche bringen es gar auf 
noch mehr. Abends müſſen ſie den vierten 
Teil ihrer Einnahme abliefern. Der „Profeſſor“ 
findet, daß er nicht zu reichlich entſchädigt 
wird: er muß den Leuten die Rollen ein⸗ 
ſtudieren, die ſie ſpielen ſollen, und liefert ihnen 
überdies Perücken, Bärte und Toilettenartikel, 
die ſie brauchen, und Schminke, Puder und 
andere kosmetiſche Mittel verueſ achen auch. 
Koſten. Die Erfahrung hat ihn gelehrt, daß je 
unglaublicher die Leidensgeſchichte iſt, ſie 
um ſo eher Beachtung findet. Als Beiſpiel führte 
er den Fall eines „Blinden“ an, der auf 
Grund einer rührenden Lebensgeſchichte niemals 
ohne 15 — 18 Frs. in der Taſche zurückkehrte. 
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* Amerikaniſche Räuber banden, 


von denen man in der letzten Zeit weniger 
gehört hatte, machen ſich wieder im Innern 
des Landes bemerkbar. In dem Städtchen 
Suffied (Con.) drangen ſechs maskierte 
Männer in die Bank ein und feſſelten die 
Beamten. Dann ſprengten ſie die Stahl⸗ 
kammer mit Dynamit und raubten daraus 
Bonds im Werte von 50000 Dollar. 


Die Papiere können jedoch nur von ihren 
Inhabern auf den Markt gebracht werden, ſo 
daß der Bank ein Schaden erwächſt. Ferner 
überſahen die Räuber in ihrer Eile mehrere 
hundert Dollar Bargeld, die in einem offenen 
Kalten lagen. Die Exploſion im Bank- 
gebäude weckte die ganze Bevölkerung auf, 
doch wagte ſich niemand an die bewaffneten 
Räuber heran, jo daß diefe ungehindert ab- 
ziehen konnten. Ein Überfall anderer Art 
wurde von einer bewaffneten Bande auf einen 
Zug der Northern Pacific⸗Eiſen⸗ 
bahn verübt. Bei dem Platz North Pakima, 
wo der Zug langſamer fährt, ſprang einer der 
Räuber auf den Tender und zwang mit vor⸗ 
gehaltenem Revolver den Zugführer und den 
Heizer, den Zug halten zu laſſen. Andere 
Mitglieder der Bande ſprangen nun ebenfalls 
auf den Zug, der dann weiter fahren mußte. 
Mehrere Banditen begaben ſich darauf zum 
Poſt⸗Geldſchrank und brachen ihn auf, er⸗ 
beuteten jedoch nur 500 Dollar. Der 
Zug mußte dann wieder langſamer fahren, 
und alle ſprangen ab. Sie führten ihre 
„Arbeit“ ſo ſchnell und unauffällig aus, daß 
die Fahrgäſte im Zuge nichts davon merkten. 
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Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 


vom 21. Dezember. 

Für Getreide, Hülſenfrüch!: und Sllagten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſanzemüßig vom Räniss 
an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſch bunt 697 Gr. 158 Mk. bez. 
inländiſch rot 722 737 Gr. 163 — 1631 Mk. bez. 
tranſito hochbunt und weiß 742 Gr. 133 INK. bez. 
tranſito bunt 734750 Gr. 130 132 Mk. bez. 


Roggen per Tonne von 1000 Kllogramm per 714 
Er. Normalgewicht inkändiſch grobkärnig 697 — 
744 Gr. 153 Mk. bes. 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 628-698 Br. 138-151 Mi dez. 
tranſito große 697 Gr. 118 Mk. bez. 
tranſito Kleine 625 Gr. 113 Mik. bes. 


afer per Tonne von 1090 Kilogr. 
inländiſcher 138 149 Na. der. 


Kleeſaat per 100 Kilogr. 
rot 113-115 WR, beg. 


Kleie per 100 Silogramm. Weizen 9,90 — —,— M. bez. 
Noggen⸗ 9,60 MR. bez. 


Rohzucker. Tendenz: ruhig. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 7,95 8,00 ME. inkl Sack bez. 
Rendement 750 franko Neufahrwaſſer 6,55 
MA. inkl. Sack bez. 


Bromberg, 21. Dezember. Welten 160 173 Ml., 
bezogener und bränbbeſetzter unter Alolig > Roggen 
gut geſund, trocken ohne Auswuchs 153 Mk., mit 
Aus wuchs leichtere Aualitüten 143-149 Mk., Feuchte 


abfallende Sorten unter Notiz. — Gerte zu Müller⸗ 


zwecken 136-143 Nh. Brauware 145 —152 MR. — 
Erbſen: Futterware 150-155 Mk., Kochware 160- 
172 Mk. — Hafer 132145 MR. 


Magdeburg, 21. Dezember. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 7,75— 7,85. Nahprodukte, 
75 Grad ohne Sack 6,10 6,25. Stimmung: Ruhig. 
Bro traffinade 1 ohne Faß —.— — — . Kriſtallzucker 
1 mit Sack , Gem. Raffinade mit Sach 
Gem. Melis mit Zack —, - — 1 —. 
Stmmung:Beihäfts[.Rohzukeri. Produktion rauf frei 
an Bord Hamburg per Dezember 16,30 Gd., 16,40 Br., 
per Januar 16,40 Gd., 16,50 Br., per Januar⸗März 
16,55 Gd., 16,65 Br., per Mai 17,00 Gd. 17,05 Br 
per Augujt 17,40 Gd., 17,45 Br. Ruhig. 

Köln, 21, Dezember. Rüböl Toko 52,50, per Mak 

E N 

Hamburg, 21. Dezember, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per Dezember 36¼ d., zer 
März 37 Gd., per Mal 37½ Gd., per September 
38 Gd. Ruhig. 

Hamburg, 21. Dezember, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Nüben⸗Rohzucker 1. Produkt Balls 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg » 
100 Kilo per Dezember 16,30, per Januar 16,45, per 
März 16,70, per Mai 17,00, pes Auguh 17,35. 
per Oktober 17,55. Ruhig. 1 


cut zarte weisse Hände, 

Fur echt in roten Cartous zu 10, 20 und 50 Pf. 
KaisemBornx-Seife 50 Pf. — Toia-Seife 25 Pf. 
Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D. 
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Ewald Schmidt, uur in Ihm E EA Breitestr. 2, 


22222 „„ „„ „„ „„ „„ „ e gegeniber der Schlossstrasge. 


öpezial-beschäft für Kaffee, Kakao, Tee, Schokolade und Kakes. 


Police Bekanntmachung, 


Nachſtehende 
„Polizei⸗ Verordnung. 


N 
| 


6 uam. | H üb ſch | 


find Alle, die eine zarte, weiße 

Auf Grund des $ 11 der Aller⸗ G ps tofiges, jugendfriſches Ausſehe 
höchſten Verordnung vom 8. Auguft al & P am a © R ein Geſicht ohne Sommerim 
1887 (Gejeg-Samnlung Seite 348), 5 heer, und Hautunreinigkeiten habe 
betreffend die Ausführung des her gebrauchen Sie nur; 


Fiſchereigeſetzes in der Provinz 
Weſtpreußen in Verbindung mit den 


Dachpappe, srkenperd-Lijunmild-g 


137 und 139 des Geſetzes über In reichster Auswahl: gor 
5 90 J 600 (ese San Draft eg ra 80 100 
vom 30. Juli 1883 (Geſetz Samm⸗ ö 8 f 
lung Seite 195) ſowie den 88 6, 12 ah 7 J. M.Wendisch Nil. Anders 


und 15 des Geſetzes über die 
Polizeiverwaltung vom 11. Prärz 
1850 (Geſetz⸗Sammlung Seite 265) 
wird im Anſchluß an die unter dem 
8. Juli 1900 erlaſſenen Polizei⸗ 
verordnung (Amtsblatt Seite 327) 
unter Zuſtimmung des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes für den Umfang des 
Regierungsbezirks Marienwerder 
Folgendes angeordnet: 

. 1 


Adolf Majer u. III. Baralk 


Baubeiähläge. Paul Weber u. i. d. köwenapofl || 
Franz Zährer, Ein Laden 


Vaumaterialienhandlung. Br 5 abinkt Arne 99 


Alte Gold und Silber | f el 


Bilderbücher 


Jugendschriften. 
Geschenkliteratur aller Art. 


auft 
B. Schmuck, Culmerſtr. 15. 


Altes Gold und Silber 
kauft zu höchſten Preiſen 


Achtung! Erieh Müller Nachi. 


—— Breitestrasse 4 


Lug sür onmminsren. 
i W e E Gummischuhe. = 
nu herabgesetzten Preisen. "SE An GCC... 


J. Pomierski. 
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Moderne Briefpapiere. 
„» SURGIEUSFIDAFSOAF « 


8 1 

Das im § 1 der Polizei⸗Verord⸗ 
nung vom 20. September 1895 
(Amtsblatt Seite 333) auf die Dauer 
von fünf Jahren erlaſſene und in 
der Polizei⸗Verordnung vom 8. Juli 
1900 (Amtsblatt Seite 327) auf 
weitere 5 Jahre ausgedehnte Ver⸗ 
bot, Krebsweibchen innerhalb des 
Regierungsbezirks Marienwerder 
zu verkaufen, wird hierdurch auf 
die Dauer von weiteren fünf 
Jahren erneuert. 


Altſtädtiſche evangeliſche K 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesd 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Kein Gottesdienſt. 


Waubke. 5 
Garniſonkirche. Vorm. 10 U 
Gottesdienſt. Herr Divi 1 
pfarrer Krüger. Abends 51 
Liturgiſche Chriſtfeier. 
Divifionspfarrer Dr. Breeven, 
Reformierte Kirche. Vorm. 
Ahr: Gottesdienſt. Herr Pred 
Arndt. 5 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Polizei⸗Verordnung werden mit 
Geldſtrafe bis zu 60 Mark, eventl. 
mit entſprechender Haft beſtraft, 
ſoweit nicht nach den allgemeinen 
Strafgeſetzen eine höhere Strafe 
verwirkt iſt. 


ei, 


8 3. 

Dieſe Polizeiverordnung tritt mit 
dem Tage der Veröffentlichung in 
Kraft. 

Marienwerder, d. 3. Novbr. 1905. 
Der Regierungs⸗Präſident.“ 
wird hiermit zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht. 

Thorn, den 15. Dezember 1905. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die Schuldienerſtelle bei der hie⸗ 
ſigen ſtädtiſchen höheren Mädchen⸗ 
ſchule iſt zu beſetzen. 

Das Einkommen der Stelle be⸗ 
trägt bei freier Wohnung und 
Heizung jährlich 750 Mark. 

Die Wohnung beſteht aus einer 
großen und einer kleinen Stube, 
einer Kammer, einer Küche nebſt 
Kellerraum mit Waſſerleitung. 

Die Anſtellung erfolgt mittelſt 
eines Dienſtvertrages ohne Penſions⸗ 
berechtigung auf dreimonatliche 
gegenſeitige Kündigung und vor⸗ 
läufig auf ſechsmonatliche Probe⸗ 
dienſtleiſtung. 

Der Schuldiener hat neben dem 
eigentlichen Schuldienerdienſt und 
insbeſondere der Reinigung von 
31 Zimmern und 3 Sälen, der vor⸗ 
handenen Treppen und Korridore, 
der Höfe und der Aborte auch die 
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In Weihnachlen und Silvester 


empfehlen wir: 


Fan Rum-Punsch . . . . & 1.75 | m 
‚feinen Burgunder-Punsch . a 2.40 | % f. 


Ferner: 


1000 Kisten Gigarren d 2.50 u, 2.75 | m 
500 Kisten Gigarren . 4.50 b. 9,00 bb f. 


in guten reellen Marken. 


Gebr. Casper 


Cigarren- und Weinhandlung 
Serechtesfraße 8/10. 


Evang. ⸗lutheriſche Kirche (Bache 
Nachm. 5 Uhr: Chriſtnachif! 
Herr Paſtor Wohlgemuth. 
Baptiſten⸗Kirche. Vormittag 
und nachm. 4 Uhr: Gottesdie 
geleitet von Miſſionar Pojenat‘ 
Mädchenſchule Mocker. Vorm 
Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfa 
Johſt. Nachher Beichte 
Abendmahl. AR 
Chriſtliche Gemeinſchaft innerh 
der ev, Landeskirche zu Tji | 
Evangelijations = Kapelle 000 0 


000 Apoggef | 
Tageszeitung Danzigs ı d. der: Provin: 
‚Preussen, ünd die hohe Lesers i 
besten für die Beliebtheit, 


beim Bayerndenkmal. Nach 
Uhr: Weihnachtsfeier für Kit) 
mit Angehörigen. Abends 7 U 
Weihnachtsfeier für Perſo | 
ohne Familienanſchluß. 170 
Schule in: Stewhen. Vorm. 
Uhr: Gottesdienſt. Herr ] 
diger Hammer. 0 
Schillno. Nachm. 4 Uhr: Liturgi 
Weihnachtsfeier unter dem 
nachts baum. Herr erg 


Ullmann. 


— k 
Die Heilsarmee, Turmſtraße 1“ 
abends 8¼ Uhr: Die fr 
Botſchaft. 


Enthaltſamk.⸗Verein zum Blat 
Kreuz. Nachmittags 3 Uhr: a 
betsverſammlung mit Vortrag 
Vereinsſaale, Gerechteſtr. Nr. 


monatlich: 90 Pg. 
Als Insertionsor 
und Erfolg -v 
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Bedi d tral⸗Heizungs⸗ A E Mädchenſchule. ö 
a behind findleder-Nand. und Reiselaschen, Thorner Markipreiie, 
lehteren Dienfteiftung die erforder: Nklenmappen, Portemonnaies, Zigarren. < Am Freitag, den 22. Dezember 
lichen techniſchen Kenntniſſe beſitzen. 8 Der Markt war gut beſchickt 
ee Perſonen, insbeſondere — Etuis, Schultaschen, — F ae 
en und eee sowie viele andere Artikel als passende 305 22 Weilern 05040161 5 on 
rt, ihre ewer⸗ . 0 — eizen fi 5 * 
gäbe ee dae de;, = Weihnachts- geschenke u „ 
techni ähigkeit B i 4 
Se d Sul de a Zur Anfertigung g a aan | 
zueigen. Mifttrenmirter haben | K. P. Schliebener, ame- 1. Satlameite, SS [em Io Rn 
en Ziwilverſorgungsſchein beizu⸗ 5 f von IS Rindfleiſch Kilo 
0 an 5 Gerberstrasse 23. a ee 5 
orn, den 21. Dezember 1905. i ; 
Ber W bratulations-Karten X 
ander . 
[1 Aale 2 
Goldene Medaille. 2U Neujahr Schleie 5 
a Hechte 5 
un — 
e SIR A ER RAN ‘ 0 5 5 Breſſen ; 
SD IR Ohne Versuch kein Urteil. ten in schönen Schreibschriften Enten 
N VL. Re (Musterkarten liegen. aus) aloe - 
RL N Antiaguia, Fava empfiehlt sich und bittet im Interesse recht- undern g 
EN Rost I w/ IIliſchung; und Sostariea 4 zeitiger Lieferung um baldige Bestellung 17 0 Stück 3 
. per Pfund 1. 30 IR. Bücher . . 
täglich friſch gerditet, empfehlen 1 Hühner, 11 0 1 
57 unge aar 
Mode-Salon B. Wegner & Co. Thorer Ostlensche Zeitung . 
Marcus, bisher Berlin, Erste . älteste Raffeg-Rösterel u. Preßhefe-Niederlane Gier S os 4 


jetzt 


Thom, Coppernicussrahe3, 


Atelier für frauzös. Kostümes 
und elegante Damen-Moden. 


Brückenitraße 25. Gegründet 1863, 


Spinat Pfund 
Birnen = 
Aepfel = 
Wallnüſſe = 
Apfelſinen Dtzd. 
Weißkohl Kopf 


Seglerstraße l. 


I 


Wo 1 Et., 3 Zimm., Entree, j it Kü 
Bolzen, net Küche, 1 19175 5 N große Zimmer 15 Zubehr 1 


e r TTT leich od. ſpäter z. v. Mellienſtr. 123. | von ſogleich zu vermieten Blumenkohl 998 

Anfertigung nach Mass. = - A EHE. 129, 
Modelle 555 Ansicht. Möbliertes Zimmer | Wer Stellung ſucht, verl. p. Karte Denen können ſich als Mitbewohn. d Brelteſtr. 32 IM. | Mohrrüben 3 Pfd. — 
Prämiiert Paris 1902. zu verm. Herzberg, Seglerſtr. 7 I. „Oftdeutſch. Bakanzenliſte“ Elbing. melden Neuſt. Markt 18, II. Möbl. Zimmer z. v. Schillerſtr. 20. | Zwiebeln Kilo — 


umeiſter. 


Finder 


wacdruk verboten) 
„Aber das macht ja 1 tröſtete Frau Stolzenberg, 


(Schluß.) 

„Ach nein!“, Maria legte das Strickzeug beiſeite und 
rückte näher an ſie heran. „Onkel Bertram hat erſt geſtern 
geſagt, es ſei ſchade, daß ich ſo gar nicht der Mama gliche. 
Ich würde nicht halb ſo ſchön werden wie ſie.“ 

„Das iſt auch nicht nötig, Liebling. Gut ſein iſt beſſer 
als ſchön ſein.“ 

Das „Weilchen“, welches Maria bei Frau Stolzenberg 
verbringen wollte, während der Vater ſeinen Neubau be⸗ 
fichtigte, wurde eine lange Zeit, denn es gab ſo viel zu er⸗ 
zählen, daß ſie gar nicht merkte, wie die Stunden ſchwanden. 
Und wie fie ſich endlich losreißen wollte, kam Gerda heim, 
und da ſie ebenfalls ſehr erſtaunt war, Maria hier zu finden, 
mußte dieſe die ganze Geſchichte noch einmal erzählen, und 
da verging wieder ein Viertelſtündchen. Dann war auch noch 
manches ſo nebenher zu fragen und zu berichten, und Maria 
war ſo eifrig dabei, daß ſie völlig das Klirren des Garten⸗ 
pförtchens überhörte. Aber Gerda war aufmerkſam ge⸗ 
worden, und als ſie den Mann bemerkte, der über den 
ſchmalen Kiesweg heraufkam, wurde ſie blaß und begann 
e zu zittern, daß ſie ſich an der Roſenhecke feſthalten 
mußte. 3 
„Guten Abend,“ fagte Hans Georg, zu den Frauen 
tretend. 

Maria ſchrie auf. „Der Vater!“ 

„Ja, wenn das Kleine ſo unpünktlich iſt, dann muß der 
Vater freilich es holen kommen. Ich bitte ſehr um Ent⸗ 
ſchuldigung, daß ich hier eindringe,“ wendete er ſich an Gerda 
und ihre Mutter, „aber —“ 
Frau Stolzenberg ließ ihn nicht ausreden. „Machen Sie 
keine Geſchichten, Hans Georg! darf Sie doch noch ſo 
nennen?“ 

Natürlich, es war ihm eine Freude, wenn Frau Stolzen⸗ 
berg es tat. 

„Schön, und wir freuen uns, daß Sie einmal kommen 
und ſich nach zwei einſamen Frauen umſehen. Nicht wahr, 
Gerda?“ 

„Gewiß,“ beſtätigte dieſe und hob zum erſten Mal die 
Liber. Mit ſeltſamem Ausdruck ſchaute er in das bleiche 
Mädchenantlitz. Etwas Forſchendes lag in ſeinen Augen, 
etwas wie eine große, ernſte Frage. Ein feines Rot Ken 
langſam in Gerdas Wangen, aber ſie hielt ruhig den lick 
des Mannes aus. 

Maria, die glücklich war, den Vater einmal hier zu haben 
gönnte ihm nicht lange Ruhe. Sie ſchleppte ihn hierhin un 
dorthin, hatte ihm taufenderlei zu zeigen und zu erklären 
und war unendlich ſtolz darauf, daß fie überall jo genau 
Beſcheid wußte. Und Hans Georg kannte all das ja viel 
beſſer als ſie, und es war ihm wie ein Traum, daß er ſich 
wieder unter jenem Dache befand, unter dem ſich ein gutes 
Stück ſeiner Kinderzeit abgeſpielt hatte. Und als er dann 
gar das liebe, alte Weine betrat, da kamen von allen 
Seiten ſchmeichelnde, koſende Erinnerungen, und dabei gi 
es ihm wie Maria, er vergaß die Zeit, und wie er en li 
nach der Uhr ſah, bemerkte er, daß der Zug, den er zur 
Heimfahrt hatte benutzen wollen, längſt abgefahren war. 


„es gehen viele Züge, und bis zum letzten 10 noch lange 
in. Und dann haben wir ja auch die Elektriſche und das 
chiff — alſo hierbehalten werden wir Sie auf keinen Fall. 

15 1 Sie ſchon mit uns trinken, da kommen Sie 

nicht los. N 

Hans Georg lächelte und ließ ſich nur zu gern ud 
Und als man dann um den großen, rund n Tiſch ſaß un 
die altmodiſche Hängelampe ihren milden Schimmer über das 
trauliche Familienbild goß, da dachte Frau Stolzenberg, daß 
es wohl von Anfang an ſo hätte ſein können, wenn Gerda 
weniger töricht geweſen wäre, und Hans Georgs Gedanken 
waren ganz ähnlicher Natur, obſchon er nicht Gerda die 

Schuld gab, daß es ſo gekommen. Weder er noch die 

Mutter waren aus dieſem Grunde an jenem Abend beſonders 

lebhaft, nur Gerda plauderte ſo ruhig wie ſonſt, ſo, als ſei 

nichts — aber auch gar nichts — geſchehen. Doch das Kind 
hatte ſie ſchon des öſteren mit geſpannter Au e be⸗ 
trachtet, und plötzlich legte es Meſſer und Gabel hin und 
ſagte: „Tante Gerda, ſo wie heute haſt du noch nie im Leben 
ausgeſehen.“ i 


75 
Ich weiß nicht,“ meinte Maria nachdenklich. „Man 
kann es nicht ſagen. Aber du gefällſt te Heide Augen 
leuchten wie Sterne, nicht, Vater ? Tante Gerda iſt heute 


„Sing mir dein Lied,“ bat Hans Georg, zu ihr tretend. 
nd fte begann: RER 


„Der du von dem Himmel bit, 

Alles Leid und Schmerzen ſrilleſt, 

Den, der doppelt elend iſt, a 7 
Doppelt mit Erquickung fülleſt, ? 
Ach, ich bin des Treibens m de! 

Was ſoll all der Schmerz und Luſt x 

Süßer Friede, 

Komm, ach komm in meine Bruſt 1 


Frau Stolzenberg hatte noch ein Weilchen am Tiſch ge⸗ 
ſeſſen und nach den beiden hing aut, dann aber nahm 
leiſe Marias Hand. „Komm, 15 will dir draußen von den 
kleinen Kuchen einpacken, die du ſo gern magſt, ja?“ 

„Ach, bu ſüße, einzige Großmutter |” 

„Aber, du mußt mir helfen —0 
; 1 “ Und Maria ſprang ihr voran zur Site 
N 5 r — % 
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Gerda bemerkte es kaum, daß die Mutter und das Kind 
verſchwunden waren. Ruhig ſpielte ſie weiter, bis endli 
Hans Georg ihr ſanft die Hände von den Taſten zog. aß 
uns noch eins plaudern, Gerda. Wir haben es lange nicht 
mehr getan.“ 

Sie nickte und lehnte ſich in den Seſſel zurück. Ihr 
Geſicht blieb im Dunkeln, nur auf das Haar fiel ein breiter 
Lichtſtreif und wob einen feinen Goldkranz um die ſchwere 
en Hans Georg begann von Gerdas Arbeit zu 
prechen. 

„Du haſt ſehr viel geleiſtet. Du darfſt zufrieden fein 
mit 1 1 

„Zufrieden?“ wiederholte ſie. „Warſt du das je mit 
deinem Schaffen? Kann man das überhaupt fen ps Man 
möchte doch immer weiter, man ſehnt ſich immer nach Beſſerem.“ 

Gewiß,“ ſtimmte er bei. „Ich hatte auch nicht di 2 

Gewiß 1 2 5 ud ) te Zu 
friedenheit im Sinn, die fich ſelbft genügt, ſondern die, all 
uns vorwärts treibt. Mir,“ ſetzte er mit einem Anflug der 
alten Müdigkeit hinzu, „war in den letzten Jahren weder die 
eine noch die andere beſchieden.“ 

Sie ſah erſchroclen zu ihm hin. „O, Hans Georg! So 
darſſt du nicht fprechen! Wie hätteſt du ſonſt all das Schöne 
ſchaffen können, von dem ich weiß!“ 

In ſeinen Augen leuchtete es auf. „Von dem du weißt? 
Du haſt manchmal — an mich gedacht, Gerda? Es hat 
dich intereſſiert, was ich tat?“ 

Sie hatte den Arm auf die Lehne des Seſſels geſtützt 
und drückte in halber Verlegenheit die Hand an die Wange. 
„Wundert dich das?“ fragte ſie. 

Er zögerte mit der Antwort. „Es iſt wohl nicht 
eben vertvunderlich,” ſagte er dann. „Ich dachte nur, weil 
du in Böhmen warſt — deine Tätigkeit dort — und — 
Wolf Werder —“ 

„Kennſt du ihn?“ 

Er verneinte. 

„Das iſt ſchade —“ 

„Gerda!“ — fuhr er auf, „was iſt dir dieſer Mann?“ 

Sie maß ihn mit einem ruhigen Blick, „Er iſt mein 
Freund!“ 

„Nur ein Freund? Nichts weiter d“ 
Spannung lag in ſeinen Worten. 
„Nein,“ entgegnete fie feſt, „nichts weiter. Und wenn 
ich auch in Böhmen war, Hans Georg, und wenn auch Wolf 
Werder mein Freund wurde, darum hab ich doch an dich 
gedacht und dein Schaffen verfolgt und mich gefreut über 


Eine zitternde 


alles, was du gearbeitet haſt.“ 


Langſam ſtrich ſeine Hand das Hgar aus der hochge⸗ 
wölbten Stirn. „Ja, gearbeitet habe ich wohl — was hätte 
ich angefangen ohne meine Arbeit! Aber es war nicht das 
Richtige. Die jubelnde Freude, die ich früher dabei empfun⸗ 
den, die fehlte. Eine Schwere war in mir und erdrückte ſie 


immer wieder.“ 


Er ſchwieg, und als er von neuem zu ſprechen begann, 
erzählte er von einem Auftrag, der ihm geworden. Es 
handelte ſich um den Bau eines öffentlichen Gebäudes, 
und von neun Entwürfen hatte man den ſeinen als 
den zur Ausführung in jeder Hinſicht geeigneſten gewählt. 

„Aber, Hans Georg, da muß man dir ja gratulieren!“ 
ſagte Gerda und ſtreckte ihm erfreut beide Hände entgegen. 
Sie war aufgeſtanden, und er hatte ſich gleichfalls erhoben 
und hielt die feinen Finger feſt umſchlungen. 

„Tu es nicht zu früh. Ich war noch heute morgen gan 
entſchloſſen, den Auftrag abzulehnen —“ 5 e 
„„O nein,“ warf ſie Schnell dazwiſchen, „das darfſt du 
nicht! Und du wirſt es 1105 nicht le 15 x i 

„Ich werde es nicht —“ gab er langſam zu. „Aber nur 
daun, wenn du meine Gefährtin ſein willſt — nur dann, 
wenn du mein Weib wirſt. Du ſollſt nicht deinen Beruf auf⸗ 
Fand müſſen darum — wir wollen zuſammen arbeiten — 

and in Hand wollen wir gehen — Gerda —“ er zog fie 
ſanft in ſeine Arme — „was antworteſt du mir? Wirſt du 
mich zum dritten Male verlaſſen?“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. Als er ſie vor Jahren gefragt, 
da hatte ſie noch nichts von der großen Liebe gewußt, und 
als 05 ſpäter von ihm gegangen war, hatte ſie es tun müſſen 
um einet⸗ und um ihretwillen. Denn wäre ſie geblieben, ſo 
würde die Liebe fie vielleicht beide hinabgezogen haben — 
aber jetzt durfte ſie ihm gehören! Jetzt gab es nichts mehr, 
was ſie von ihm trennen konnte. 

„Nun, Gerda?“ Er bettete ihr Haupt an ſeine Bruſt. 


„Ich könnte jetzt um deinetwillen auch meine Arbeit 
laſſen,“ ſagte ſie, „ſo liebe ich dich — ſo über alles. Ich 
könnte ſterben für dich “ 

Er beugte ſich nieder und küßte tiefglücklich den Mund, 
der ſolche Worte ſprach. 

„Nicht ſterben, Liebſtes! Es gibt ein Schöneres —“ 

Da ſchlang ſie die Arme um ſeinen Nacken. „Ja — 
leben — leben für dich, du einziger Menſch 1 


ik 

Es ift Sommer. Gerda flieht auf der Terraſſe, und 
Maria ſtemmt neben ihr die runden Arme auf die Brüſtung. 
Heiß brennt die Sonne nieder ins Elbtal, und über dem 
Häuſermeer der alten Königsſtadt liegt die Glut wie ein 
flimmernder Schleier. Maxia ſchaut auf die Sonnenblumen, 
die unter der Terraſſe blühen und ihre goldenen Häupter im 
Sommerwind wiegen. 

„Im Vorjahr ſtand hier nur eine einzige“, ſagte fie, „und 
jetzt ſind es ſo viele.“ 

Gerda nickt. „Es iſt mit den Sonnenblumen wie mit 
den guten Gedanken,“ überlegt ſie. „Einer erwacht zum 
Leben, und tauſend andere ſteigen aus ſeinem Sonnenſchoß 
ans Licht.“ Seit ſie Hans Georgs Weib iſt, hat ſie das 
oft empfunden, und ſeit ſie ſo glücklich iſt durch ihn, verſteht 
ſie die armen Leute von Liebenwert, die anfangs ſo zaghaft 
dem Guten gegenüberſtanden. Wie dieſe hat ſie oft die 
Worte wiederholt: „Es iſt zu ſchön, um Wirklichkeit ſein zu 
können!“ und wie dieſe hat ſie heimlich vor dem Erwachen 
gebangt und hat empfunden, daß in Wahrheit oft mehr Mut 
zum Glück gehört als zum Leid. Aber Hans Georgs lachende 
Ae hat auch ſie mutig gemacht. i 

„Da kommt der Vater!“ verkündet Maria und weckt 
Gerda ſo aus ihrem Sinnen. 

Er hat gearbeitet, und ein Ausdruck tiefſter Befriedigung 
liegt auf ſeinen Zügen. 

„Grüß Gott, ihr!“ ruft er ſchon von unten und nimmt 
dann mit zwei Schritten ſämtliche Stufen, die zur Veranda 
hinaufführen. N 

„Biſt du fertig?“ fragt Gerda und ſchiebt ihren Arm 
unter den ſeinen. 

„Vollſtändig. Dein Rat war gut, Schatz, Ich danke 
dir.“ Er küßt die kleine Hand, die ſich in ſeine Rechte ſtiehlt. 

Maria hat juſt nur Sinn für den grünweißen Dampfer, 
der langſam die ſchimmernde Wogenbruſt durchſchneidet, Hans 
Georg aber und ſein Weib ſchauen aus glückſeligen Augen 
hernieder ins blühende Elbtal, und ein tiefer Ate 2313 hebt 
des Mannes Bruſt: Aa 1 

nde. 


Das geſtörte Mittageffen. 
Humoreske von A. Behniſch⸗Kappſtein. 
(Nachdruck verboten.) 


Das junge Amtsrichterpaar ſaß mit ſeinem Logierbeſuch 
beim Mittageſſen. Da klingelte es. Frau Möller fuhr zu⸗ 
ſammen. „Nur kein Beſuch heute, wo ſo viel zu tun iſt!“ 
Das Mädchen in der Küche ſchien nichts gehört zu haben. 
Es läutete zum zweitenmal. „Eine Unverſchämtheit — ge⸗ 
rade, wenns mein Lieblingseſſen gibt!“ rief der Richter. 
„Doch es konnte was geſchäftliches ſein. Auguſte gucken Sie 
heimlich nach, wer draußen ſteht. Für Beſuch ſind wir nicht 
zu Hauſe.“ Die Köchin tappte auf Strümpfen über den 
Korridor, lugte durch das runde Fenſterchen in der Tür, 
tappte zurück und vergaß die Eckſtubentür hinter ſich zu 
ſchließen. Indem wurde die Glocke zum drittenmal geriſſen. 
„Vielleicht der Geldbriefträger!“ ſagte der Hausherr laut und 
ſein Geſicht erhellte ſich. „Leider nur eine gute alte Freun⸗ 
din,“ tönte es ſüß von draußen. „Darf ich endlich zu öffnen 
bitten?“ 

„Die Lehmküvel!“ entfuhr es beiden Ehegatten entſetzungs⸗ 


voll. „Die geht nicht wieder.“ 
„Und gerade am Balltag,“ klagte die junge Frau ver⸗ 
zweifelt. f 


„Die kommt doch nur, weil ſie ſich ausgerechnet hat, 


daß du ſie heut nicht brauchen kannſt,“ räſonnierte ihr 
Mann. „Aus anderen Gründen geht die alte Katze zu 


keinem.“ 

„Und bei eurer letzten Geſellſchaft habt ihr ſie über⸗ 
gengen: Das vergißt fie Euch nie,“ warf Frau Mariens 
chweſter ein, die das Intermezzo höchſt vergnüglich fand. 


P 
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Inzwiſchen war Fräulein Eveline Lehmküvel ſehr un⸗ 
geduldig geworden. Mit eiſigen Blicken muſterte ſie die 
Zofe, die endlich öffnete und dick verſchwollene, rote Augen 
hatte. i 

„Die Herrſchaften ſind nicht zu Hauſe.“ 

„Für mich ſind die Herrſchaften immer zu Hauſe,“ ſagte 
das alte Fräulein und ſtand ſehon im Korridor. 

„Melden Sie mich der gnädigen Frau.“ 

Das Mädchen ging verſchüchtert und kam wieder. 

„Die Herrſchaften ſind bei Tiſch.“ 

„O, ich warte mit Vergnügen. 
ſchöne Bilder.“ 

„Im Salon ſind die Bohner.“ 
„Dann nehm ich mir im Arbeitszimmer ſo lange ein 


Im Salon hängen ſo 


Buch. 
Das Mädchen ſtand verlegen. „Ins Arbeitszimmer vom 
Herrn darf 60 nie Beſuch einlaſſen. Und dann“, ſetzte es 
aus eigenem Antriebe hinzu, „hat die gnädige Frau auch 
Migräne. Sie liegt.“ 

„Dafür weiß ich ein probates Mittel.“ Fräulein Lehm⸗ 
küvel hatte nach kurzem Klopfen ſchon die Schlafſtubentür 
aufgeklinkt. Doch das Zimmer war leer. Auf den Betten 
lag duftiger Ballſtaat ausgebreitet. „Ah — himmelblau — 
ein bischen jugendlich für eine Dreißigerin. Was zieht denn 
das Fräulein an?“ | 

„Unſer Beſuch? Ich glaube weiß.“ 

„Ich ſpräche Fräulein Kätchen gern deswegen. Ich 
werde doch warten.“ 

Jetzt hatte das Mädchen helle Tränen in den entzündeten 
Augen. „Wie das gnädige Fräulein befehlen.“ 


Nach zehn Minuten kam Käte zum Vorſchein. Das 


Fräulein faßte ſie ſcharf ins Auge. 

„Nanu, Ballfieber oder Familienſzenen? Die hat ja 
auch feuchte Augen.“ 

„Meine Schweſter bedauert unendlich, aber ſie iſt ſo 
wenig wohl,“ log die Kleine. 

„Die Aermſte, dann wird ſie auch auf den Ball ver⸗ 
Ne Und Sie dann natürlich auch, mein liebes 
Kin 

„Ach, ich — Käte wurde unſicher. „Mein Schwager will 
doch mit mir gehen.“ 

„Und ſeine kranke Frau allein laſſen? Und ein ſo junger 
Schwager ..?“ ſprach das Fräulein ſtreng. 

Käte erſchrak. Hatte fie irgend eiwas anſtößiges geſagt? 


Der Späherblick der anderen wurde ihr unheimlich. 


„Aha, ſo ſtehen die Dinge,“ dachte Fräulein Lehmküvel 
und beſchloß, entſchieden bis zur Hausfrau vorzudringen. 
Sie zog andere Saiten auf. „Es wäre ein Jammer, wenn 
Sie um das Vergnügen kommen ſollten, armes Kind. Viel⸗ 
leicht können wir die Frau Schweſter doch noch bis abend 
geſund machen. Ich habe ein vorzügliches Rezept. Wenn ich 
fie nur einen Augenblick ſehen könnte ...“ 

„Ich glaube, ſie ſchläft,“ wich Käte aus. 

„Schlafen iſt garnicht gut, das verweichlicht nur. Laſſen 
Sie mich ſchnell zu ihr, wir wecken ſie.“ Sie lief Sturm auf 
die Eßſtubentür, hinter der eine Chaiſelongue ſtand. Doch in der 
Tür trat ihr die ſtattliche Breite des Hausherrn hemmend 
entgegen. „Mein Gott, lieber Amtsrichter, wie ſehen Sie 
denn aus? So geht Ihnen die Krankheit Ihrer lieben Frau 
zu Herzen? Ganz rotgeweinie Augen haben Sie. Oder 
täuſche ich mich?“ Unwillkürlich machte er einen Schritt zur 
Seite. Indem ſchob ſie ſich mit ihrem mageren Körper an 
ihm vorbei und ſtand im Eßzimmer. Das Mädchen hatte 
eben den Tiſch abgeräumt und faltete die Servietten zuſammenz 
die junge Frau kniete vor dem Buffet und ſchloß das Silber weg. 


„Ich bemitleide Sie von Herzen, meine Liebe. Das 
böſe Kopfweh. Laſſen Sie ſich anſchauen, obs was ernſtliches 
wird ... In der Tat, dieſe roſen Augenlider. ch 
1 1 e Sie haben geweint. Waren die Schmerzen denn 
o arg 

Frau Möller, die ſich nicht gut verſtellen konnte, errötete 
heftig. „Allerdings —“ 

„Oder,“ fuhr Fräulein Eveline fort, „ich will doch nicht 
hoffen, daß etwas anderes ...?“ Ihre Augen gingen ins 
quiſitoriſch von der Gattin zum Gatten. „Ich merke zwar, 
daß ich unwillkommen bin, und ich will auch durchaus nicht 
ſtören. Muß gleich noch in eine Komiteeſitzung und dann 
auf den jour der Präſidentin. Aber meine freundſchaftliche 
Teilnahme —“ 

„Beweiſen Sie uns gütigſt ein andermal, wenn wir 
Sie bitten dürfen, unſer Mittagsmahl zu teilen. Heute fiel 


auf, als er fie hinauskomplimentiert hatte. 


es zu plebejiſch aus. Darf ich Ihnen den Mantel umlegen? 
Auf Wiederſehen, meine Gnädigſte!“ Der Amtsrichter atmete 
Frau Marianne 
ſchlief nun wirklich ein Stündchen, und Käthe verging in 
Erwartungen. 

Doch das Bukett, daß ihr Aſſeſſor Mengers, der ſich 
ſchon vor Tagen nach den Farben ihres Kleides erkundigt 
hatte, ſchicken wollte, blieb aus. Er holte ſie auch nicht 
ab, wie er in Ausſicht geſtellt hatte. Käthe war ſehr nieder⸗ 
geſchlagen. 

Als das Ehepaar, ein wenig verſpätet, den Feſtſaal be⸗ 
trat, wendeten ſich ihm alle Blicke zu — mehr befremdet als 
erfreut. Beſonders die Damen verhielten ſich ablehnend 
gegen die Ankömmlinge. Die Frau Rechtsanwalt überſah 
Mariens dargebotene Hand, die Frau Präſident hatte für 
ihren vorſchriftsmäßigen Knix nur ein Augenblinken. Die 
Plätze, die der Amtsrichter einen Kollegen gebeten, für 
ſich und ſeine Damen zu belegen, waren nicht reſerviert. 

„Wir dachten natürlich nicht, daß Sie doch kommen,“ 
entſchuldigte ſich der Kollege höflich kühl. 

„Biſt doch ein Teufelskerl, Möller!“ flüſterte ein 
Stud enkamerad zu und drückt ihm verſtändnisvoll grinſend 
die Hand. „Gehſt gleich aufs Ganze!“ 

Marianne, die die Damen vernachläſſigten, ward von 
den Herren ungewöhnlich umſchwärmt. Sie verkehrten 
mit ihr halb werbend, halb teilnahmsvoll taſtend, wie mit 
einer „ Wittwe. Die hübſche Käte tanzte 

ar nicht. 
; Auch der Aſſeſſor, ihr feurigſter Verehrer, tanzte nur die 
Pflichttänze und ſpielte im übrigen den Säulenheiligen. 

Aber Käthe beſaß den Mut der unverdorbenen Urſprüng⸗ 
lichkeit des Landkindes. Alle guten Freundinnen, ſelbſt 
Schweſter Marianne, fanden es ſhoking, daß fie beim Damen⸗ 
walzer auf den Aſſeſſor, der ſie ſo unerhört gekränkt, zuſchritt 
und ihm zum Tanze holte. „Nun müſſen Sie mir aber 
ſagen, was ich Ihnen eigentlich getan habe,“ fragte ſie treu⸗ 
hevzig. 

Erſtaunt, unwillig, ſah er fie an. „Und fo unbefangen 
kennen Sie ſich ſogar geben,“ ſeufzte er. 

„Aber warum denn nicht?“ lachte ſie. „Daß ich Mauer⸗ 
blümchen bin, iſt doch keine Schande.“ 

„Aber daß —“ brauſte er auf und hielt mitten im Takt 
ein, 0 daß es eine Karambolage mit zwei andern tanzenden 
Paaren gab — „mein Gott, es iſt ja zum Verrücktwerden!“ 

„Sie ſind heut furchtbar komiſch, Ser Aſſeſſor.“ 

„Das geht Sie gar nichts an! Eins — zwei — dr... 
ach, nun komm ich überhaupt nicht mehr in Takt.“ 

„Ich auch nicht,“ verſetzte ſie traurig, aber ſie dachte 
nicht bloß an den Tanz dabei. 


„Sehen Sie mich einmal an, 1 0 0 Käte.“ a 


Sie ſchlug gehorſam ihre unſchuldigen Kinderaugen zu 
ihm auf. Er führte ſie zu einem Stuhl und ſetzte ſich neben 
ſie. „Nein, dieſe Augen — es iſt ja ungeheuerlich, Ihnen 


ſo was zuzutrauen.“ 
„Was denn in aller Welt? So 


Ihre Lippen zuckten. 
reden Sie doch nur.“ 

„Nun, daß Ihr Schwager ſich von Ihrer Schweſter 
ſcheiden laſſen will, weil — na, einfach, — Ihretwegen.“ 

Sie verſtand das gar nicht. „Ja, aber, ich habe mich 
doch noch nie mit einem von Ihnen gezankt .... Ich bleibe 
Uu auch bloß noch acht Tage hier. Wer redet denn ſolchen 
Unſinn?“ 

„Nun, Sie ſehn doch, alle Welt weiß es ... Als ich 
hierher kam, wars ſchon überall herum; ich hatt' es vorher 
beim Billard erfahren, die Präſidentin hats auf ihrem jour 
gehört und die Frau Rechtsanwalt in einer Komiteeſitzung. 
Es gilt als offenes Geheimnis.“ 

„Ach ſo —“ ſagte Käte langſam und nachdenklich und 
ſtützte das Köpfchen in die Hand. „Aber Billard ſpielt doch 
Fräulein Lehmküvel nicht.“ 

Der Aſſeſſor ſtutzte. „Sie nicht, aber ihr Hausarzt. 
Alſo von der Lehmküvel ſtammt das Märchen. Ich wußte 
nur, daß ſich verbreitet hat, eine Ihrem Hauſe ſehr nahe⸗ 
ſtehende Perſon hat heute einer Familienkataſtrophe bei Ihnen 
beigewohnt, bei der es bei allen Beteiligten heiße Tränen 
gegeben hat.“ 

Käte ſchüttelte ſich vor Lachen. „Aber wir aßen doch 
gerade Meerretigſauce, als die Lehmküvel klingelte. Die iſt 
nämlich meines Schwagers Leibgericht. Und die war je 
ſcharf, daß ſie uns allen die Augen zerbiſſen hat.“ 5 
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Eine Familtenkataſtrophe gab es in der Tat noch, aber 
eine freudige. Bei der Kaffeepauſe verkündete Amtsrichter 
Möller, um allem böſen Gerede die Spitze abzubrechen, die 
Verlobung ſeiner Schwägerin mit dem Aſſeſſor Mengers und 
ſeiner eigenen Lebensgefährtin gab er vor aller Welt einen 


Kuß. 
Sun Eveline Lehmküvel jedoch behielt von nun an 
den Spitznamen „die Meerretigwurzel“. 


A „AUS d REICHE" 
„„ i 
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Ein neuer Ttrablender Körper. 


In Ceylon find Mineralien entdeckt worden, die eine 
eigentümliche Verwandtſchaft mit Radium zeigen. Ein Lon⸗ 
doner Chemiker hat eine ſtattliche Menge des fraglichen Mi⸗ 
nerals aus Ceylon kommen laſſen, um damit ſeine Verſuche 
anzuſtellen. Das Mineral hat den Namen RER ers 
halten, weil es hauptſächlich aus dem Element 
steht. Der Chemiker hat nicht weniger als 250 kg davon 
verarbeitet und daraus die kleine Menge von 25 g einer 
kohlenſauren Bariumverbindung gewonnen, die eine ziemlich 
ſtarke 1. e ee aufweiſt. Die urſprünglichen 25 8 
beſaßen eine Strahlungsfähigkeit von 14 g Bromradium, 
alſo wenig mehr als die Hälfte des letzteren Stoffes. In 
Bromwaſſerſtoffſäure aufgelöſt hinterließen fie einen Rück⸗ 
ſtand, der dem Bromradium entſprach. Eine weitere Unter⸗ 
Injung brachte beachtenswerte Tatſachen zu Tage. Der 

ückſtand zerfiel in einen mehr und einen weniger löslichen 
Teil. Bezüglich des beſſer löslichen wurde feſtgeſtellt, daß 
er ſeine RENTE NOCH nicht dem Radium, ſondern dem 
Thorium verdankte, aber ſie auch dann noch bewahrte, wenn 
alles Thorium ausgeſchieden war. Es handelte ſich alſo 
zweifellos um einen ganz neuen Stoff, der vom Radium 
verſchieden iſt, weil er im Gegenſatz zu dieſem eine lösliche 
ſchwefelſaure Verbindung eingeht. Seine Löſungen geben 
eine um mehrere hunderttauſend Male kräftigere Strahlung 
als die des Thorium. 5 
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Der bereitwillige Zahler. 


Der alte Joel, der lange Jahre Wirt auf der Schmücke, 
dem vielbeſuchten Ausfichtspunkt im Thüringer Wald, war, 
beſaß neben ſeiner Grobheit auch einen derben Mutterwitz. 
Die Regierung des Herzogtums, zu welchem die Schmücke 
gehört, hatte einmal herausgebracht, daß die Pächter der dem 
Staate gehörenden Güter, Wirtſchafts⸗ und Wirtshäuſer mit 
ihren Pachtgeldern hinaufgeſchraubt werden könnten, und 
dieſem Schickſal mußte auch die Schmücke, welche Staats⸗ 
eigentum war, verfallen. Keiner der Steuerbeamten jedoch 

etraute ſich, dieſen Beſchluß mündlich oder ſchriftlich zu über⸗ 
ringen, denn Joel, der bei dem Herzog in höchſter Gunſt 
ſtand, war imſtande, den Boten kurzer Hand an die Luft zu 
ſetzen. So unternahmen es denn, aus der Erledigung dieſes 
Geſchäftes eine Vergnügungstour machend, zwei höher geſtellte 
Herren ſelbſt, den Joel auf der Schmücke aufzuſuchen und ihn 
mit vorſichtigen Worten auf ihre wahre Abſicht vorzubereiten. 
Wider Erwarten nahm Joel mit größter Ruhe ihre Mit⸗ 
teilungen entgegen, und den Schluß erratend, frug er, da 
Jade man wohl auch bei ihm an eine „Steigerung“ ges 
acht. Die Herren rückten mit einem etwas vorſichtigen „Ja“ 
fig et immer noch fürchtend, der Zorn des Mannes könne 

ch entladen. Allein Joel meinte in biederem Ton: „Nun, 
was mich betrifft, ſo ſollen die Herren ſich in mir nicht ge⸗ 
läuſcht haben, denn ich bin ein treuer Staatsbürger und will 
deshalb aus freien Stücken das Doppelte von dem zahlen, 
was ich ſeither als Pacht gegeben habe.“ Ueber ſolche über⸗ 
ſchwengliche Güte fielen die Herren dem alten Joel faſt um 
den Hals und verabſchiedeten ſich von ihm nach einer ver⸗ 
gnügt verlebten Stunde in der beſten Laune. Als ſie nun 
aber nachforſchten, wie viel Joel jährlich Pacht zahle, da fand 
ſich nirgends ein Nachweis, bis man nach vielem Umherſuchen 
und Fragen aus dem Munde eines alten Regierungsſekretärs 
erfuhr, daß der alte Joel durch die Gnade des Landesherrn 
ſeither gar keine Pacht gezahlt habe. i 
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Friedrich der Grofse und fein Kapitän. 


iedrich der Große ſandte einem Kapitän, welcher ſich durch 
feine Tapferkeit und feinen Dienſteifer hervorgethan hatte, den 
Orden pour le mérite. Nun war es Brauch, dem dieſe Aus⸗ 
zeichnung überbringenden Pagen elf Dukaten zu geben. Der 
Kapitän war ein armer Teufel und ſagte daher zu dem 
Boten: „Ich weiß, was ich Ihnen ſchulde, bin jedoch augen⸗ 
blicklich nicht bei Kaſſe und bitte Sie daher, Seiner Mafeſtät 
den Orden zurückzubringen und ihn mit der Urſache meiner 
Ablehnung bekannt zu machen.“ Der Page entledigte ſich 
prompt des Auftrages. Friedrich ſchickte ihn aber alsbald mit 
dem Orden, einer Rolle Goldes und einem Briefe wieder zu 
dem Kapitän, und dieſer las: „Mein Lieber. Es war mir 
ganz entfallen, daß ich Ihm noch hundert Dukaten ſchulde, 
welche Er anbei mit dem wohlverdienten Ordenskreuze 


Ein kecker Adjutant. 


Als der General v. Vivonne die franzöſiſchen Truppen 
vor Meſſina (1678) mit nicht ſehr glücklichem Erfolge befehligte, 
ſchrieb er eines Tages von dieſem Platze aus an den König 
Ludwig XIV. einen Brief, der mit folgenden Worten ſchloß: 
„Um die Sache hier zu gutem Ende zu bringen, brauchen wir 
nur noch 10000 Mann.“ Dieſes Schreiben gab er ſeinem 
Adjutanten Du Terron zur Beförderung, und dieſer hatte 
die Kühnheit hinzuzuſetzen: „Und einen General.“ 


Kell 


Die folgſame Uhr. In einer Geſellſchaft bat ein Herr 
um die Uhr eines Anweſenden mit dem Bemerken, daß die 
Uhr auf ſeinen Befehl ſtillſtehen und ebenſo weitergehen 
werde. Er erhielt eine Uhr, befahl ihr, ſtillzuſtehen, und 
richtig, ſie ſtand ſtill. Dann befahl er der Uhr, zu gehen, 
und ſie ging auch. Das ganze Kunſtſtück beſteht darin, daß 
man einen Magneten in der Hand hat. Befiehlt man der 
Uhr, ſtillzuſtehen, dann nimmt man den Magneten und die 
Uhr in eine Hand, befiehlt man der Uhr, weiterzugehen, 
nimmt man die Uhr in die andre Hand, gibt ihr eine kleine 
Erſchütterung, und ſie geht weiter. 

Die tanzende Schlange. Man ſchneidet aus einem 
runden Stück Steifpapier eine Spirallinie, welche die Schlange 
vorſtellt, und legt dieſe dann mit einem Ende auf eine lange 
Stricknadel, die in einem Brettchen befeſtigt iſt. Setzt man 
dies auf einen warmen Ofen, ſo erhebt und dreht ſich die 
Schlange mit großer Geſchwindigkeit infolge des warmen 
Luftſtromes. Bemalt man die Schlange, nachdem ſie ge⸗ 
ſchnitten iſt, ſo gewinnt der Anblick bei der ringelnden Be⸗ 
wegung noch an Reiz. 


Cuſtige Ecke 
Liſt über Liſt. Vor Gericht ſtanden mehrere Landleute, 

als Wilddiebe angeklagt. Die Forſtbeamten waren dazu ge⸗ 
kommen, als die Diebe eben einen Hirſch ausweideten; letztere 
waren geflüchtet, hatten aber die Gewehre zurückgelaſſen; 
dieſe lagen nun auf dem Gerichtstiſche. Die Angeklagten 
leugneten, keiner wollte eines der Gewehre kennen. Da ſie 
nicht überführt werden konnten, mußte ihre Freiſprechung er⸗ 
10 Der Präſident verkündigte ihnen letztere unter kurzer 
egründung, die er in gleichgiltigem Ton mit den Worten 
ſchloß: „So, jetzt kann jeder ſein Gewehr nehmen und wieder 
heimgehen.“ Flugs hatte jeder der Bauern ſein Gewehr er⸗ 


griffen, um ſich damit zu entfernen. Nicht minder ſchnell war 


aber der Staatsanwalt wieder bei der Hand, um eine neue 
Anklage mit beſſerem Erfolg ins Werk zu ſetzen. 
Freundliche Einladung. Ein Dieb hatte in einem 


Laden 5 Pfund Kaffee entwendet. — Gerade wie er damit 
aus der Haustür ging, begegnete ihm der Herr des Ge⸗ 
ſchäftes. Dieſr glaubte, er habe den Kaffee im Laden ges 
kauft und ſagte freundlichſt: „Beſuchen Sie mich bald wieder.“ 


